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Der Krieg gegen die freien Arbeiterkaſſen. 
Die offiziöſe Preſſe ſucht in jeder Weiſe die Arbeiter abzu⸗ 
ſchrecken vom Beitritt zu freien Invaliden⸗ und Altersverſorgungs⸗ 
kaſſen. Was bezweckt man denn eigentlich damit? Irgendwelche 
ſtaatliche Organiſation für Altersverſorgung iſt auch noch nicht 
entfernt in Sicht. Seit gerade fünf Jahren — ſeit Erlaß des 
Sozialiſtengeſetzes — iſt freilich davon bei den Konſervativen und 
bei der Regierung die Rede. Aber nicht einmal zu Andeutungen, 
wie man ſich ſtaatliche oder ſtaatlich organiſirte Invalidenkaſſen 
denkt, iſt es ſeitdem gekommen. Alktiengeſellſchaften, Lebens ver⸗ 
ſicherungsanſtalten auf Aktien ſollen ſich nach dem Rath der offi⸗ 
ziöjen Preſſe die Arbeiter nicht auvertrauen, denn dort werden 
ſie, wie der Ausdruck in jener Preſſe lautet, „von der Gewinn⸗ 
ſucht ausgebeutet“. Gegenſeitigkeitsgeſellſchaften, Gewerkvereins⸗ 
kaſſen ſollen ſich die Arbeiter auch nicht anſchließen, denn dort 
ſeien fie nicht ſicher vor Beitragserhöhungen oder Penſionsver⸗ 
minderungen. Eins oder das Andere freilich iſt nur möglich. 
Entweder übernehmen die Verſicherungsintereſſenten ſelbſt im 
Wege der Genoſſenſchaft das Riſiko oder ein Dritter, eine Er⸗ 
werbegeſellſchaft, tritt gegen Entgelt unter unveränderlichen Be: 
dingungen für das Riſiko ein. Selbſt wenn der Staat die letz⸗ 
tere Rolle übernehmen ſollte, bliebe es noch immer mehr als 
fraglich, ob der Staat bei ſeiner naturgemäß bureaukratiſchen, 
ſchablonenhaften Organiſation ohne Zuſchuß aus den Taſchen der 
Steuerzahler im Verſicherungsweſen beſſer und billiger zu bedie⸗ 
nen im Stande iſt, als eine Aktiengeſellſchaft. Zur Zeit ſorgt der 
Staat nicht einmal für feine eigenſten Invaliden, für feine Be⸗ 
amten überall in ausreichender Weiſe. Sollen nun die Arbeiter 
von der Selbſthilfe abſehen und auf irgend einen Zukunftsſtaat 
mit allerlei Zukunftsbeglückungen für den Arbeiterſtand warten? 
Es iſt ja richtig, daß eine Invalidenkaſſe der Gewerkvereine 

auf falſchen Grundlagen errichtet war. Nicht die Polizei, ſon⸗ 
dern liberale Abgeordnete wie Rickert und Bamberger hatten 
ſchon vor zehn Jahren auf das Mißverhältniß der Leiſtungen 
nleiſtungen dieſer Kaſſe aufmerkſam gemacht. Das 
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ihre Beiträge zu geringe Renten erhalten, ſondern darin, daß 
ihnen zu hohe Renten zugeſichert waren. Seit vielen Jahren 
wird von den Liberalen im Reichstage verlangt, die auf dieſem 
Gebiete des Verſicherungsweſens noch ſehr wenig zuverläſſige 
Wahrſcheinlichkeitsberechnung durch amtliche ſtatiſtiſche Erhebungen 
zu fördern. Es geſchieht nichts dergleichen. Jene Gewerk⸗ 
vereinskaſſe ſah ohne ſtaatliche Einmiſchung ihren Fehler ein; ſie 
führte eine bei anderen Kaſſen beſtehende Karenzzeit, d. h. eine 
Beſtimmung ein, wonach, um eine Invalidenpenſion zu erhalten, 
zur Invalidität auch noch eine gewiſſe Zeit der Angehörigkeit zur 
Kaſſe kommen muß. Aber die bisherigen Mitglieder konnten 
nicht auf Koſten der zukünftigen Mitglieder unterſtützt werden. 
Alſo mußte die Korrektur auch ſchon die bisherigen Mitglieder 
treffen. Das Verhältniß von Leiſtung und Gegenleiſtung läßt 
ſich dabei nur richtig ſtellen, indem entweder die Leiſtung der 
Mitglieder erhöht, oder die Gegenleiſtung der Kaſſen vermindert 
wird. Beide Mittel kommen zur Anwendung; ob in einer 
überall für die Kaſſe zweckmäßigen und für jeden Einzelnen 
billigen Weiſe, laſſen wir dahingeſtellt ſein. Gerade während 
die Kaſſe derart den ernſten Willen zeigt, eine richtige Bilanz 
herzuſtellen, veranſtaltet man in auffälligſter Form eine polizei⸗ 
liche Reviſton. Die Reviſion konnte nur konſtatiren, daß die 
Kaſſe ſelbſt beſtrebt iſt, ſich aufrecht zu erhalten, aber das Vor⸗ 
kommniß an ſich wurde alsbald von der geſammten offiziöſen 
Preſſe ſenſationell ausgebeutet. 

Tagtäglich kommen unter Privatgeſchäften ſelbſt Konkurſe 
vor in Folge unrichtiger Wahrſcheinlichkeitsberechnungen. Unter 
den Konkursmachern ſind Mitglieder aller politiſchen Parteien. 
Aber hat ſchon jemals eine politiſche Partei dafür verantwortlich 
gemacht werden dürfen? Und doch hat die Fortſchrittspartei mit 
der in Rede ſtehenden Kaſſe des Gewerkvereins nichts mehr zu 
thun, als mit dem Privatgeſchäft irgend eines ihrer Mitglieder. 
Die Mitglieder jener Kaſſe gehören noch dazu den verſchie⸗ 
denſten politiſchen Parteien an. Es iſt allerdings wahr: die 
Fortſchritte partei und bie Liberalen geben grundſätzlich dem pri⸗ 
varen freien Verſicherungsweſen den Vorzug vor ſtaatlich orzani⸗ 
firten mes mittelſt flaatlichen Zwanges durchgeführten Verſiche⸗ 
rungsanſtalten. Aber will denn die Regierung aus irgend einem 
einzelnen Vorkommnes in einem Privatgeſchäft etwas gegen das 
Prinzip des Privateigenthu ters folgern! Irrthümer und Fehler 
kommen überall vor, wo Menſchren betheiligt find, ſowohl in 
privaten, wie in ſtaatlichen Organiſatio nen. Es fragt ſich nur, 
wo die Irrthümer und Fehler am Häufigsten und am Nachthel⸗ 
ligſten vorkommen. Es gehört aber ſeit einigen Jahren zur 
Regierungskunſt, alle noch jo vereinzelten Vorkommniſſe, welche 
geeignet ſcheinen, die Untauglichkeit der privaten Fürſorge dar⸗ 
zuthun, herauszuziehen, auszuputzen, zu gruppiren und die Noth⸗ 
wendigkeit zu beweiſen, dem Staat und ſeinen Geheimräthen 
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immer mehr Macht zu verleihen. Daſſelbe Stück beginnt ja 
ſoeben auch auf dem Gebiete des Feuer⸗ und Hagelverſicherungs⸗ 
weſens zu ſpielen. 

Der Zweck heiligt die Mittel. Die geſammte offiziöſe 
Preſſe ſucht aus jenen Vorkommniſſen bei einer Invalidenkaſſe 
der Gewerkvereine auch Kapital zu ſchlagen gegen die freien 
Krankenkaſſen. Von irgend welchen Mißſtänden in den Kranken⸗ 
kaſſen der Gewerkoereine oder anderer freien Verbände iſt nichts 
bekannt geworden. Erſt unter dem 3. Juli iſt das neue Kranken⸗ 
kaſſengeſetz erlaſſen und dadurch dieſer Theil des Verſicherungs⸗ 
weſens im Sinne der neuen Wirthſchaftspolitik endgültig geregelt 
worden. In dieſem neuen Geſetz iſt den freien Krankenkaſſen aus⸗ 
drücklich Raum gegeben. Nur ſoweit dieſe Kaſſen nicht die Verſiche⸗ 
rung der Arbeiter übernehmen, ſollen obrigkeitliche Kaſſen eintreten 
Aufſichtsrechte aller Art ſind über die freien Kaſſen verhängt; 
nur wenn ſie dem Arbeiter das ſtaatlich vorgeſchriebene 
Minimum an Unterſtützungen gewähren, iſt das Mitglied von 
der Pflicht entbunden, einer obrigkeitlichen Kaſſe beizutreten. 
Wären die freien Kaſſen ſo gefährlich und nachtheilig, wie ſie 
jetzt in der Regierunge preſſe dargeſtellt werden, dann hätten die 
Geſetzgeber doch vor ſechs Monaten viel richtiger gehandelt, den 
Beitritt zu den obrigkeitlichen Kaſſen obligatoriſch zu machen. 
Wer eine freie Entwicklung des Kaſſenweſens auch nur in Kon⸗ 
kurrenz mit obrigkeitlichen Kaſſen zu ſehen wünſcht, muß gerade 
jetzt auf den Anſchluß der Arbeiterkreiſe an freie Kaſſen hinzu⸗ 
wirken ſuchen. Denn ein Arbeiter, der übers Jahr nicht einer 
ſolchen Kaſſe bereits angehört, iſt ohne Weiteres Mitglied der 
obrigkeitlichen Kaſſe, deren Organiſation jetzt überall beginnt. 
Aber, ſo heißt es, der Anſchluß an die freien Krankenkaſſen wird 
im politiſchen Intereſſe empfohlen. Seitens der Fortſchritts⸗ 
partei it ein Parteiintereſſe an den Gewerkvereinen, das über 
das allgemeine Intereſſe an der Erhaltung von freien Kaſſen in 
jeder Geſtalt hinausgeht, nicht vorhanden. Die Sozialiſten mögen 
immerhin den Nebenzweck verfolgen, in Fachvereinen und Kranken⸗ 
kaſſen ſich Erſatz im Vereinsleben zu ſchaffen für die ihnen ent⸗ 
zogene Möglichkeit politiſcher Vereinsbildung. Aber je mehr es 
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in dem Maße werden die Arbeiter aufhören, ſich mit theoretiſchen 
den Bedingungen des wirklichen Lebens widerſprechenden Pro⸗ 
blemen zu beſchäftigen oder an dieſelben zu glauben. Je mehr 
aber der Staat ſich einmiſcht in dasjenige, was ſelbſtändiges 
privates Intereſſe der Arbeiter iſt, deſto weniger kann man ſich 
wundern, wenn nun auch der Arbeiter als ſolcher und losgelöſt 
8 den er Bürgern die Politik im Klaſſenintereſſe be 
treiben will. 


Deutſchland. 


Berlin, 18. Nov. Der chriſtlich⸗ſoziale Apoſtel, Herr 
Stöcker, hat nach den vorliegenden Meldungen in London 
die ſeltſamſten Mittel angewendet, um das vollſtändige Fiasko 
ſeines Auftretens abzuwenden, jedoch ohne Erfolg. Er gab 
nämlich am 14. in Memorialhall die intereſſante Erklärung ab, 
daß er und ſeine Genoſſen im Reichstag die Aufhebung 
des Ausnahmegeſetzes gegen die gemeingefährlichen 
Beſtrebungen der Sozialdemokratie beantragen wollten, falls die 
Sozialiſten es aufgeben, mit Revolution zu drohen. Das 
Mittel mag zur Gewinnung der engliſchen oder in England 
lebenden deutſchen Sozialiſten recht geſchickt gewählt ſein, — ob⸗ 
wohl es ja, wie man weiß, verſagte, aber hier wird Herr Stöcker 
weder bei ſeinen Parteigenoſſen noch bei der Regierung, noch 
endlich bei den Sozialdemokraten Gegenliebe finden. Die Letzteren 
würden ſich die Aufhebung des Geſetzes mit Recht gern gefallen 
laſſen, aber deshalb ſicherlich nicht in hellen Haufen zu den 
Chriſtlich⸗Sozialen übergehen. Auch mit dieſem Hauptkoup hat 
Herr Stöcker ſeine Hetzereien in England nicht einbürgern können, 
im Gegentheil, er hat nur maßgebenden engliſchen Zeitungen, 
wie der „Times“, die Veranlaſſung gegeben, der Mißſtimmung 
der Engländer gegen die deutſche Konkurrenz wiederum Ausdruck 
zu geben. In der arbeitenden Bevölkerung von England und 
theilweiſe auch von Amerika macht ſich nicht erſt ſeit heute und 
geſtern eine erregte Stimmung gegen die deutſchen Arbeiter 
geltend, weil dieſelben zu geringeren Preiſen längere Zeit arbeiten, 
als die einheimiſchen Arbeiter. Der Beſchluß, den der inter: 
nationale Arbeiterkongreß in Paris darüber gefaßt hat, richtet 
ſich in erſter Reihe gegen deutſche und italieniſche Arbeiter. 
„Die deutſche 15 bildet jetzt auch in Paris das Thema 
eines Leitartikels des „Voltaire“, deſſen Verfaſſer, der kürzlich 
gewählte Gemeinderath Paul Strauß, Frankreich vor einem 
„induſtriellen Sedan“ zu bewahren hofft, indem er bereits be⸗ 
kannte Thatſachen mit neueren Ergebniſſen der Enquste über 
das Verhältniß der Ein⸗ und Ausfuhr zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich zuſammenſtellt. Solche, dem Gedeihen der deutſchen 
Exportinduſtrien und der Wohlfahrt der in denſelben beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter wahrlich nicht förderliche Erörterungen im Aus⸗ 
lande angeregt zu haben, iſt die einzige Frucht der engliſchen 
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Miſſion des Mannes, welcher ſich als den alleinigen Freund der 
Arbeiter in Deutſchland aufſpielt und ſie ſogar mit dem Ver⸗ 
ſprechen der Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes für ſeine anti⸗ 
ſemitiſchen Hetzereien zu ködern ſucht. 

— Was die in letzter Zeit wieder mehr beſprochenen 
Truppendislokationen an unſerer Oſtgrenze betrifft, 
ſo ſind beſtimmte Angaben über Einzelheiten und über den Um⸗ 
fang dieſer Verſchiebungen mit Vorficht aufzunehmen, da die bes 
züglichen Entſcheidungen noch nicht als beſtimmte gelten können. 
Sicher iſt jedoch, wie der „Köln. Ztg.“ von hier geſchrieben wird, 
daß mit den bereits amtlich angeordneten Dislokationen die An⸗ 
gelegenheit durchaus noch nicht abgeſchloſſen iſt. Halbe Maß⸗ 
regeln können hier auch nichts nutzen gegenüber dem unleugbar 
vorhandenen Uebergewicht, welches hinſichtlich der ruſſiſchen Grenz⸗ 
beſetzung in Polen auf ruſſiſcher Seite beſteht. Es kann ſich 
nicht darum handeln, dem ruſſiſchen Beiſpiele zu folgen und 
ganze Armeekorps und zahlreiche Kavalleriediviſtonen an geeigne⸗ 
ten Punkten gleichſam ſchon im Frieden zu maſſiren, ſondern 
unſere militäriſchen Vorbereitungen werden ſich nur darauf er⸗ 
ſtrecken, um im Kriegsfalle es dem Gegner unmöglich zu machen, 
von Haus aus wichtige Eiſenbahn⸗ und Straßen⸗Knotenpunkte zu 
beſetzen, Eiſenbahnmaterial zu zerſtören und die Mobilmachung 
in den Grenzbezirken überhaupt zu ſtören. Beſonders die Terrain⸗ 
verhältniſſe an der Oſtgrenze der Provinz Dfipreußen erleichtern 
es aber ungemein, mit verhältnißmäßig wenig Kräften dieſe an⸗ 
gedeuteten Zwecke zu erfüllen. In Poſen und Schleſien liegen 
die bezüglichen Verhältniſſe ſchon ungünſtiger; da aber Ostpreußen 
einen ruſſiſchen Vormarſch gegen dieſe beiden Provinzen flankirt, 
ſo dürfte es für uns grade darauf ankommen, in Oſt⸗ und 
Weſtpreußen genügende Truppenmaſſen raſch zu vereinigen, um 
den Schutz der ſüdlicher gelegenen Provinzen zu bewirken. Das 
Vorſchieben von Truppentheilen des II. (Pommerſchen) Armee⸗ 
korps bis an die Weichſel deutet darauf hin, daß dieſem Armee⸗ 
korps für die Zukunft eine wichtige Rolle bei der Vertheidigu 
unſerer Oſtgrenze zugewieſen iſt. Zieht man in Betracht, daß 
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dieſe militäriſchen Vorkehrungen beſtimmte kriegeriſche Plane zu 
knüpfen. Im Gegentheil halten wir dafür, daß unſer Nachbar 
im Oſten es als einen triftigen Grund für ſeine eigene Fried⸗ 
fertigkeit anſehen wird, wenn er weiß, daß Deutſchland auf 
keinen Fall militäriſch überraſcht werden kann. 

— Dem preußiſchen Landtage wird in der bevorſtehenden 
Seſſion eine Denkſchrift vorgelegt werden, welche Aufſchluß 
darüber giebt, wie und wo bie im Etat des land wirthſchaft⸗ 
lichen Miniſteriums pro 1883/84 ausgeworfene Summe von 
500,000 Mk. zur Förderung genoſſenſchaftlicher 
Flußregulirungen Verwendung gefunden hat und 
welche Flußregulirungen — zu deren Förderung der Etat 
pro 1884/85 wiederum eine Forderung von 500,000 Mk. 
enthalten wird — für das nächſte Etatsjahr in Ausſicht ge⸗ 
nommen find. Uebrigens ſoll die Abſicht noch nicht aufgegeben 
fein, der Verwaltung dauernd durch einen Dispoſitions fonds 
die Möglichkeit zu gewähren, den zu bildenden öffentlichen Ge⸗ 
noſſenſchaften die Beſchaffung der für die Flußregulirungen er⸗ 
forderlichen Geldmittel aus Landeskultur⸗Rentenbanken, Pro⸗ 
vinzial⸗Hilfskaſſen, ſtändiſchen Kreditinſtituten u. ſ. w. erheb⸗ 
lich zu erleichtern und ſomit die Hauptſchwierigkeiten zu be⸗ 
ſeitigen, welche bisher der Ausführung ſolcher Unternehmungen 
entgegenſtanden. Die Erleichterungen, welche den Betheiligten 
für die Flußregulirungsarbeiten aus Provinzialmitteln ge⸗ 
währt werden können, erweiſen ſich für dieſen Zweck als un⸗ 
zureichend. 

— Der Reichskanzler (in deſſen Vertretung Staatsſekretär 
v. Bötticher) hat mittels Erlaſſes vom 12. d. Mis. den 
§ 12 der „Beſtimmungen über die Führung des Muſter⸗ 
Regiſters“, d. d. 29. Februar 1876, aufgehoben, und es 
treten an die Stelle deſſelben folgende Vorſchriſten: Die nieder⸗ 
gelegten Muſter u. ſ. w. ſowie deren Abbildungen werden 
vier Jahre nach Ablauf der Schutzfriſt aufbewahrt. Demnächſt 
iſt an den Urheber bezw. ſeinen Rechtsnachfolger die Aufforde⸗ 
rung zu richten, die Muſter u. ſ. w. binnen vier Wochen in 
Empfang zu nehmen, widrigenfalls über dieſelben anderweitig 
verfügt werden würde. Die Aufforderung gilt mit der Auf⸗ 
gabe zur Poſt, ſelbſt wenn ſie als unbeſtellbar zurückkommt, als 
bewirkt. Wird ihr nicht entſprochen, jo find die Muſter u. ſ. w., 
ſofern ſie einen Werth nicht beſitzen, zu vernichten, im Uebrigen 
aber einer öffentlichen Sammlung oder Anſtalt zu überweisen 
oder auf geeignetem Wege zu veräußern. Die Landesregierungen 
bezeichnen die Kaſſe, welcher der Erlös aus der Veräußerung 
zuzuführen ſei. 

— Die Ausſchüſſe des Bundes rathes hatten ſich auf 
Anregung des Reichsſchatzamts mit der Frage nach Stempel⸗ 
pflichtigkeit der Spielausweiſe bei Ausſpielung 
geringwerthiger Gegenſtände zu beſchäftigen: 

Bisher iſt binſichtlich dieſer Spielausweiſe in den einzelnen Staaten 
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zwar auch, wie bisher, zu beſtimmten Zeitabſchnitten in größerem 


verſchieden verfahren worden. Nach längeren Erörterungen beſchloſſen 
die Ausſchüſſe auf Grund des § 12 des Reichsſtempelgeſetzes dem 
Bundesrathe vorzuſchlagen, folgenden Anordnungen zuzuſtimmen: 
„J) der Reichs ſtempelabgabe nach der Tarifnummer 5 des Geſetzes vom 
1. Juli 1881 unterliegen auch diejenigen Spielausweiſe, welche bei den 
auf Jahrmärkten und bei Gelegenheit von Volksbeluſtigungen üblichen 
öffentlichen Ausſpielungen geringwerthiger Gegenſtände ausgegeben 
werden. 2) In der Quittung über die für derartige Spielausweiſe 
entrichtete Reichsſtempelabgabe find die verfteuerten Spielausweiſe nach 
ihren Nummern und eventuell auch nach ihrer Serienbezeichnung anzu⸗ 
geben. Mit Genehmigung der zuſtändigen Steuerbehörde dürfen die 
für unausgeführt gebliebene Ausſpielungen beſtimmt geweſenen Spiel⸗ 
ausweiſe zu einer anderen Zeit bez. bei einer anderen Gelegenheit zur 
Ausgabe gelangen. 3) Die Bundesregierungen werden erſucht, Anord⸗ 
nung dahin zu treffen, daß den vorgedachten Ausſpielungen die obrig⸗ 
keitliche Genehmigung nur dann ertheilt werde, wenn die Zahl der be⸗ 
abſichtigten einzelnen Ausſpielungen und die Zahl der bei jeder ber: 
ſelben auszugebenden Spielausweiſe durch einen vorzulegenden Plan 
feſtgeſetzt iſt. 

— Als in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 23. 
März 1882 der Titel 8 des Staatshaushalteetats, betreffend 
Unterflügungen, außerordentliche Remuneration für beſondere 
Dienſtleiſtungen und Weihnachtsgratifikationen, 
zur Berathung ſtand, führte der Abgeordnete Rickert aus, gegen 
einen Remunerationsfonds für hervorragende Dienſtleiſtungen 
wäre nichts einzuwenden, wenn auch mehrere Petitionen deſſen 
mißbräuchliche Verwendung erwieſen hätten, aber höchſt bedenklich 
ſei das Syſtem der Weihnachtegratifikationen, die im Bezirke der 
Direktion der Oftbahn und in der Provinz Hannover den Be 
amten grundſätzlich entzogen wurden, welche die bekannte Petition 
an das Abgeordnetenhaus unterzeichnet oder dafür agitirt hatten. 
Unter dem Hinweis darouf, daß dieſe Maßregel in einer Kon⸗ 
ferenz von Betriebsdirektoren in Hannover ausdrücklich gebilligt 
worden ſei, weil die Beamten in einer Art agitirt hätten, welche 
einen unzuläſſiger Druck auf die Regierung auszuüben bezweckte, 
ſprach der Abg. Rickert alsdann die Forderung aus, daß der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten die Weihnachtsgratifikationen 
ganz beſeitige und den Beamten den Vortheil derſelben in anderer 
Form zukommen laſſe. Auf dieſe Forderung iſt der genannte 
Miniſter inzwiſchen eingegangen, indem er eingeräumt hat, daß 
tüchtigen, fi bei guter Führung durch hervorragende dienſtliche 
Zeitungen auszeichnenden Beamten ſtets ſofort, ſobald die Ver⸗ 
anlaſſung dazu vorliegt, eine Remuneration bewilligt werden ſoll. 
Remunerationen, welche mit Rückſicht auf fortdauernd gute 
Leiſtungen und treue Pflichterfüllung zu gewähren find, ſollen 


Umfange gleichzeitig erfolgen, aber nicht zum Weihnachtsfeſte, 
ſondern bei Beginn des Winters, wo die Beamten zu mannig⸗ 
fachen Aufwendungen behufs Beſchaffung der Bedürfniſſe für die 
winterliche Jahres zeit genöthigt find. 
— Die ſchon lange ſchwebende Angelegenheit wegen der 
Neugeſtaltung des Plans der preußiſchen Klaſſen⸗ 
Lotterie ſoll in der bevorſtehenden Seſſion des Hauſes der 
Abgeordneten zur Sprache kommen und es wird eine Erklärung 
der Staatsregierung erwartet. Wie erinnerlich, hatte der vorige 
ſter Bitter erklärt, die Regierung werde den aus dem 
der Lotterielooſe nicht entgegen ſein. Zu dem Zwecke hatte der 
bis vor Kurzem als ſolcher thätig geweſene Vorgeſetzte der 
General⸗Lotterie⸗Direktion, Geh. Oberfinanzrath Frhr. v. Lentz, 
mit den hieſigen beſtallten Einnehmern einen Plan berathen, 
wonach die Zahl der Looſe ganz bedeutend vermehrt werden 
ſollte. Der Plan iſt fertig geftellt, blieb aber liegen, weil bie 


Abgeordneten keine bezüglichen Anträge eingebracht hatten. 
— In der nächſten Zeit erwartet man dir Veröffentlichung des 
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Frau Magda. 


Novelle von Konrad Telmanı. 
Nachdruck verboten. 


(Schluß.) 

Aber heute trieb es ſie gerade dorthin, als warte ihrer dort 
das Glück, das ihr einſt da im Herzen aufgeblüht und ſeither 
lange verwelkt war. Sie wußte, daß auch das wieder eine 
Täuſchung ſei wie die anderen Hoffnungen und Einbildungen 
vorher, aber doch klomm ſie den ſteinigen, zwiſchen dem Geröll 
und Geblöck ſich emporwindenden Steg hinauf. 

Zwiſchen den Bergwänden war es noch ſehr warm, gerade 
als ob die Sonnenſtrahlen ſich dort eingefangen hätten und die 
gleiche Gluth ausſtrömten wie vom mittäglichen Himmel. Auch 
der Wind ſchlummerte in den Schluchten. 

Auf dem Wege begegnete die einſam Wandernde keinem 
Menſchen. 

Auch droben, als ſie nun die Höhe erreicht hatte und auf⸗ 
athmend fiehen blieb, war es jo ſtill und fo weltverlaſſen wie 
damals. In den Häuſern regte ſich nichts und auf den 
Straßen lagen nur ein paar zerlumpte Kinder über die Stein⸗ 
bänke vor den Thüren hingeſtreckt und ſonnten ſich träge. 

Die alten Oliven ragten mit ſilbergrauem Wipfel in die 
Bläue des Firmaments auf, und als Magda ſich unter ihnen 
in dem dürftigen Graſe niederließ, flüſterten fie ihr im leiſen 
Luftzug von dem, was einſt hier geſchehen war und was nie 
wiederkehren ſollte. 

Nie; — Magda hatte den Kopf auf die Bruſt finken laſſen 
und träumte halbgeſchloſſenen Auges vor ſich hin. 

Drüben ging die Sonne zur Rüſte und der Maientag 
entſchlief. f 

So märchenhaft war die Ruhe ringsum; und zwei Men⸗ 
ſchenherzen, die ſich dereinſt geliebt, ſollten hier den Frieden 
nicht wiederfinden können, nach dem ſie ſich zurückſehnten, und 
der ihnen einſt das Glück bedeutet hatte? 

Ihr zu Häupten auf einer der olivenbeſtandenen Teraſſen 
regte ſichs wie vom Fußtritte eines Nahenden. Aber Magda 
ſah nicht auf, und kurz darnach ward es wieder fill wie bisher. 

Da plötzlich kam's mit leiſem, ziſchendem Geräuſch über 
Magda durch die Luft, und ein Strauß hellrother Bergroſen 
fiel ihr in den Schoß nieder. 


Um ihre Lippen ging ein traumhaftes Lächeln. Dann aber 
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Gutachtens der Akademie des Bauweſens über die von verſchiedenen 
Seiten 2277 Einführung einer Vorprüfung für die Studirenden 
des Staatsbaufaches vor Ablegung der erſten Staate prüfung. 
Vor drei Jahren bereits erklärte eine Konferenz der ange ſehenſten Pro⸗ 
Korn der deutſchen Hochſchulen mit erdrückender Mehrheit eine das 
ingehende Abänderung des bisherigen 1 welcher jetzt 
vier volle Jahre umfaßt, für zweckmäßig. Die Studirenden der tech: 
niſchen Hochſchulen zu Berlin, Hannover und Aachen haben ebenfalls 
ähnliche Wünſche aus geſprochen, zu denen der vorjährige Verbandstag 
der deutſchen Architekten“ und Ingenieurvereine in Hannover ſich durch⸗ 
aus zuftimmend verhielt. Wiewohl namentlich ſeitens einiger Dozen⸗ 
ten Bedenken gegen die i f Abſicht laut geworden ſind, hat ſich 
doch dem Vernehmen nach die Akademie des Bauweſens für die Zer⸗ 
legung der jetzigen Bauführerprüfung in zwei Prüfungen ausgeſprochen, 
von denen die erſte nach zweilährigem Studium abgelegt werden ſoll. 

B. Wie im vorigen Jahre in Folge des Eiſenbal nunglücks bei 
Hugſtetten der Septembernachweis des Reichbeiſenbahnamts über die 
auf den deutſchen Eiſenbahnen beim Eiſenbahnbetriebe vorge⸗ 
kommenen Unfälle eine ungewöhnlich hohe Ziffer von Getödteten 
enthielt, fo iſt ſolches bei dem diesjährigen Septembernach weis gleich⸗ 
falls der Fall. und zwar in Folge der Steglitzer Kataſtrophe Der 
Nachweis führt im Ganzen 6 Enigleifungen und 4 Zufammenitöße auf 
freier Bahn, 23 Entgleiſungen und 20 Zuſammenſtöße in Stationen 
und 139 ſonſtige Unfälle auf. Da das Steglitzer Unglück weder durch 
Entgleiſung noch durch Zuſammenſtoß herbeigeführt wurd, fo wird 
man es in die Kategorie der letztgenannten „ſonſtigen Unfälle“ einzu⸗ 
ordnen haben. Bei dieſen ſämmtlichen Unfällen find m Ganzen 
210 Perſonen verunglückt, ſowie 42 Eiſenbabnfabrzeuge erbeblich und 
149 unerheblich beſchädigt. „Von den 21,292,412 überbaupt beför⸗ 
derten Reiſenden wurden“ — fo lautet der Bericht — „5 verletzt 
und zwar auf den Bahnſtrecken im Verwaltungsbezirke der königlichen 
Eiſenbahn⸗Direktion Köln (linkstheiniſche); von Bahnbeamten und 
Arbeitern im Dienſt beim eigentlichen Eiſenbahnbetriebe 26 getödtet 
und 66 verletzt und bei Nebenbeſchäftigungen 1 getödtet, 22 verletzt, 
von fremden Perſonen leinſchließlich der nicht im Dienſt befindlichen 
Bahnbeamten und Arbeiter) 54 getödtet und 22 verletzt, ſowie bei 
Selbſtmordverſuchen 13 Perſonen getödtet und 1 verletzt.“ Die bei 
Steglitz Getödteten und Verletzten (45) find alſo mit Recht nicht als 
Reiſende, ſondern als „fremde Perſonen“ bebandelt, da fie, wenn auch 
mit Fabrbillets verſehen, doch noch nicht im Zuge ſich befanden 
Bemerkenswerth iſt auch, daß dies Mal die ſonſt übliche Angabe 
„größtentheils durch eigenes Verſchulden“ fehlt, was im vorigen Jahre 
nach dem Hugſtetter Fall unbedingt richtig war, während dies Mal 
die Bemerkung wohl weggeblieben iſt, weil die Unterſuchung über die 
Urſache des Unglücksfalles noch nicht abgeſchloſſen iſt, obwohl doch 
ſchon ſeſtſteht, daß die Betroffenen durch eigene Schuld verunglückt find. 

Hamburg, 16. Nov. Die Schluß verhandlung vor dem Seeamt 
wegen des Zuſammenſtoßes der „Cimbria“ mit dem „Sultan“ 
findet am Montag, den 3. Dezember ſtatt. 

B. Gera, 16. Nov. (Priv.:Mitth.) Heute finden bei uns 
die Gemeinderaths⸗ (Stadtverordneten) Wahlen ſtatt. Die 
Majorität der Gemeindevertretung iſt jetzt liberal, und hat die 
Stadt ſich bei der Verwaltung derſelben finanziell gut geſtanden, 
obwohl ſie keine Mittel geſcheut hat, wenn es galt, Einrichtungen 
zu treffen, die dem Wohle der Bürgerſchaft förderlich find. So 
wurden z. B. eine neue Schule für die Kinder der ärmeren 
Bevölkerung gebaut, nothwendige Straßendurchbrüche bewerk⸗ 
ſtelligt, für ausreichende Beleuchtung der Straßen und Plätze, 
ſowie Bepflanzung derſelben mit Bäumen geſorgt. Man ſuchte 
ferner die Rechte der Gemeindevertretung gegenüber geplanten 
Eingriffen zu wahren u. ſ. w. Trotzdem ſucht die hieſige 
reaktionäre Partei, die in der „Geraer Zeitung“ ein geeignetes 
Organ hat, mit allen Mitteln den ſogenannten Fortſchrittsring 
zu durchbrechen und beſonders vor den Wahlen wird alles Mög⸗ 
liche verſucht und zu denſelben unlauteren Mitteln gegriffen, 
wie ſie von der letzten Reichtstagswahl her in Aller Erinnerung 
find. So ſucht auch dieſes Mal die „reichs freundliche“ (2) 
Zeitungspartei durch Verdrehung der Thatſachen auf di. Wähler 
einzuwirken, um dieſelben dem Liberalismus feindlich zu ſtimmen. 
Dieſe hat nun noch einen heftigen Feind in der Partei eines 
ſogenannten Bürgervereins (So ſialiſten), der freilich durch Auf: 


ſtellung einer eigentümlichen Kandidatenliſte ſich kennzeichnet. 
Die Wahlen für die Gemeindevertretung find hier allgemeine 
und direkte und hoffentlich bewährt ſich auch diesmal die freie, 
klare Auffaſſung unſerer Bürger und giebt den Gegenparte 


die beſte Antwort. 
Frankreich. 

Paris, 17. Nov. In dem Miniſterrathe imEkyfi 
wurde heute beſchloſſen, daß der Conſeils präſident Ferry, ſow 
der Marineminiſter Abmiral Peyron am Montag in den Aus⸗ 
ſchuß für Tonkin ſich verfügen und Aufſchlüſſe ertheilen ſollen. 
Die „France“ will wiſſen, daß das Kabinet geneigt fei, ſich einem 
Amendement anzuſchließen, welches die Kredite für Tonkin auf 
10 Millionen zu erhöhen beantrage, und daß dieſes Amendemont 
von einem Mitgliede des republikaniſchen Vereins geſtellt werden 
ſolle. Dem „Figaro“ zufolge hatte der chineſiſche General Tſo⸗ 
Tſung, der „Befehlshaber im nördlichen Tonkin“, ſeit einem 
Monat 6000 Mann Verſtärkungen erhalten und habe jetz 
20,000 Mann unter ſich; der anamitiſche Prinz Wuang, gun 
mandant in Bac⸗ninh, habe 8000 Mann zur Verfügung. — Der 
„Temps, erklärt die Nachricht der „Morning Poli“ über die bes 
vorſtehende Einmiſchung Englands in die franzöſiſch⸗ chineſiſche 
Frage für unbegründet. „Gaulois“ fragt an: „Iſt es wahr, 
daß der Kriegsminiſter einem General den Oberbefehl über ein 
nach Tonkin zu ſchickendes Korps von 8000 Freiwilligen ange 
tragen hat? Diejes Korps würde aus allen Soldaten, die ſich 
daran betheiligen wollten, bis zur obigen Stärke gebildet werden 
und jo die Aengſtlichkeit der Republikaner gegen Abgabe neuer 
Truppen für Tonkin umgangen werden.“ Die Chauviniſten 
fürchten bekanntlich, der Mobilmachungsplan werde durch Abſen⸗ 
dung von Bataillonen aus Frankreich zu Grunde gerichtet; man 
ſchickte deshalb nur größere Abtheilungen algeriſcher Truppen 
nach Tonkin ab; die Bildung eines Freiw lligenkorps würde nur 
einzelne Leute dem franzöſiſchen Mobilmachungaplane entziehen, 
alſo den Schein wahren, aber freilich 8000 Mann und ficher 
nicht die untauglichſten Leute. Die Depeſche, welche Schrecken 
an der Börſe verbreitete und ſofort von der Regierung in Ab⸗ 
rede geſtellt wurde, ſollte gelautet haben: „Ich bin in äußerſter 
Noth. Es muß China unverzüglich der Krieg erklärt und mir 
zur Eröffnung des Feldzugs die nöthige Truppenzuſendung ges 
macht werden.“ Admiral Peyron, hieß es dann weiter, habe 
telegraphiſch geantwortet: „Sie kennen die Lage beſſer als Jemand. 
Es ſoll geſchehen, wie Sie wünſchen.“ 

Man lieſt im „Temps“: „Die „Republique Francaise“ 
hat nacheinander zwei Artikel über die Beſeitigung der 
Befeſtigungsmauer von Paris veröffentlicht. Der 
Kriegsminiſter, hieß es, hätte einer ſolchen Schleifung zuge⸗ 
ſtimmt. In dieſer Faſſung iſt dieſe Nachricht nicht richtig. Der 
Kriegsminiſter würde in eine Beſeitigung der gegenwärtigen 
Enceinte nur einwilligen, wenn man dieſelbe durch eine andere 
fortlaufende und auf dem Perimeter der alten Forts erbaute 
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aris, 17. Nov. spr Ferry erfuhr von 
dem gegen ihn beabſichtigten Mordanſchlag Te 2 
Abends, als er aus der Senatsſitzung nach dem Miniſterium bes, 
Aus wärtigen zurückgekehrt war. Die Unterſuchung hat heraus⸗ 
geſtelt, daß Curien der Sohn eines während des Krieges ges 
ſtorbenen franzöſiſchen Offiziers iſt und feine Mutter ſich wieder 
mit einem Kornhändler verheirathet hat. Curien war immer ſehr 
exaltirt, hat die revolutionären Verſammlungen in Lille beſucht 
und gehörte zu einer Sozialiſtengruppe. Er hatte vorgeſtern für 
ſeinen Brotherrn 32 Francs aufgenommen und ſie unterſchlagen, 


ſchoß ihr mit dem lauteren Herzſchlag das Blut heiß in Stirn 
und Schläfen auf, ſie drehte halb zweifelnd, halb in freudigem 
Schreck die Augen zurück. 

„Bruno,“ ſagte ſie leiſe, mit ſtockender Lippe. 

Eine Weile ſtand der Mann droben wie in ſtarrem Bann 
befangen, als ob er kein Glied zu regen im Stande ſei. 

Donn ſtieg er langſam zu ihr nieder, trat vor fie hin und 
ſagte mit geſenkten Wimpern bittenden Tons: „Verzeih', — ich 
wußte nicht, — als ich da oben ſtand, kam mir's, es ſei 
Alles wie damals, als ich die Veilchen zu Dir niederwarf, und 
es könnte Alles noch einmal ebenſo werden; nur ſtatt der 
Veilchen, die den Frühling des Glückes verkünden, ſei es jetzt 
ein Sommer geworden, der uns ſeine Roſen böte, und wir 
dürften uns ſeiner gemeinſam freuen, und wüßten, daß alle 
Blumen das Glück bedeuten, wenn ſie uns Beiden glelcherzeit 
blühen. Verzeih' mir, Magda; es war ein Traum. An dieſer 
Stelle muß es uns wohl traumgleich umſpinnen, zumal wenn 
es Mai iſt, und der Fuß eines einſamen Wanderers den alten 
ne wieder zurückgefunden hat, der ihn einſt ans rechte Ziel 
ührte —“ 

Er wollte offenbar, ohne ihre Antwort abzuwarten, ſich 
von ihr abwenden, aber ſeine Augen hoben ſich jetzt zum erſten 
Male gegen ſie auf und trafen den von Liebe, Vergebung und 
Zärtlichkeit leuchtenden Blick der ihren. 

Es war wie ein Bangen, das ihn davor mit leiſem Zittern 
durchrieſelte. 

Er las in dieſem Blick, daß ſich die Hand, die er einſt in 
ſtürmiſcher Leidenſchaft ergriffen und dann von ſich gefioßen, ſich 
noch einmal vertrauensvoll wieder gegen ihn ausſtrecke, und daß 
der Frieden, um den er bis heute ſehnſuchtsvoll vergeblich ge⸗ 
rungen, ihm hier noch einmal und nun für immer die Stätte 
weiſe, wo er alles Erdenglück finden könne, auf das ſein irren⸗ 
des Herz Anſpruch erhoben. Und doch war's zugleich die Em⸗ 
pfindung, daß er es nicht mehr verdiene und ſeiner unwerth ge⸗ 
worden ſei, die ſeine Hand zurückhielt, die ihm dargebotene des 
geliebten Weibes zu ergreifen. 

„Magda,“ ſtammelte er, „ich kam nicht, um Deine Verzei⸗ 
hung zu erflehen, denn ich weiß, daß ich gethan habe, was nie 
verziehen werden kann, — ich kam, weil mich's hierher trieb wie 
mit einem dunklen, thörichten Kinderglauben, als könne ich an 
dieſer Stelle das Glück wieder finden, das ich verloren —“ 


„ 


Sie nickte ruhig, als ob ſie das lange gewußt habe, bevor 
er's geſagt. 

„So war mir's auch,“ erwiderte ſie, „und nun haben wir 
uns Beide gleicher Art getäuſcht oder uns Beiden hat der gleiche 
Glaube zum Ziel verholfen. Was denkſt Du, Bruno?“ 

„Ich denke, daß Du groß und edel genug ſein würdeſt, um 
da zu verzeihen, wo ich Dich unheilbar tief verwundet habe, daß 
aber ich dieſer Verzeihung unwerth bin und mit geſenkter Stirn 
— 55 hinleben müßte, wenn Du mir Deine Hand wieder 
reichteſt —“ 

Sie ſah ihn mit feucht ſchimmernden Augen an. 

„So willſt Du wieder von mir gehen, Bruno?“ fragte fie’ 

„In die Einſamkeit,“ ſagte er leiſe. 

„Seit Langem wart' ich Tag für Tag auf Dich, Bruno,“ 
fiel ſie mit leichtem Wiegen ihres Kopfes ein, „ich habe über 
Land und Meer nach Dir ausgeſpäht, und wußte, Du würdeſt 
einmal kommen. Nun biſt Du gekommen und willſt nicht blei⸗ 
Pit Denke nicht nur an Dich, Bruno, — auch ich bin 

njam —“ 

„Magda!“ ſchrie er auf, „ich kann ja nicht bleiben, — 
was geſchehen iſt, kannſt Du nie vergeſſen —“ 

„Aber verſchmerzen kann ich's, Bruno,“ gab ſie zur Ant⸗ 
wort, „wenn das Glück mich's lehrt, das mir Deine Liebe nen 
erſchafft. Oder — liebſt Du mich nicht mehr, Bruno? Hat 
jene Andere größere Rechte auf Dich? Ich habe es nie glauben 
können, und ſeit ich erfuhr, daß ſie einem Anderen ihre Hand 
reichte, glaub' ich auch an ihre Liebe nicht mehr. Liegt Dein 
Herz trotzdem noch in Banden?“ 

„Nein, beim ewigen Gott, nein,“ ſagte er ernſt, in faſt feierlichen 
Ton, „ſie hat kein Recht an mich, ich keins an fie. Sie hat den Mann“ 
erhört, den ſie liebt; zu mir zog ſie nur der Rauſch einer 
Leidenſchaft, die verflog, als ich fern war. Und mein Herz hat 
keinen Schlag mehr für ſie; es war doch Dein in jeder Minute 
meines Lebens, Magda, und als die Stunde der Verſuchung 
vorüber war, wußte es erſt, was es in Dir beſeſſen und ver⸗ 
loren. Ich glaubte in der Arbeit gefunden zu können, ich 
glaubte mich zur Ruhe durchringen zu dürfen, aber ich fühlte, 
daß es vergeblich ſei. Mir fehlte die Weihe, die das reine Glück 
mir verliehen, ich blieb ein friedloſer, einſamer Mann, ber kein 
Ziel mehr vor ſich ſah, dem keins des Kampfes werth erſchien. 
Mit meinem Herzblut ſchrieb ich das einzige Werk nieder, das 


um bie Reife nach Paris zu machen. Im Verhör erklärte Curien, 
ber Sozialiſtenverein ſei ſchlecht organifirt, er müſſe durch die 
Ermordung Ferry's reformirt werden, um die Bourgeoifie zu 
erſchrecken, denn dies ſei das einzige Mittel, um die Arbeitgeber 
Lohnerhöhungen zu bewegen. Curien fügte hinzu, daß, wenn 
y mit Waldeck Rouſſeau, wie es vorher im Plane geweſen, 
nach Lille gekommen wäre, er dieſelben durch Exploſipſtoffe in 
die Luft geſprengt haben würde. Die Unterſuchung iſt eingeleitet, 
um in Erfahrung zu bringen, ob Eurien wirklich, wie er erklärt, 
von der Sozialifiengruppe in Lille entſandt iſt. Die erſte Unter⸗ 
ſuchung hat feſtgeſtellt, daß Curien weder betrunken war noch 
verrückt iſt, ſondern nur von gewaltthätigen Ideen beherrſcht 
wird. Bevor er um 2 Uhr Nachmittags ins Miniſterium ging, 
war er in einer Weinſchänke in der Rue de Bourgogne, wo er 
| “einen Revolver zeigte, aber keineswegs überſpannt ausfah, fo 


daß der Weinwirth ihm einen Brief nach Lille mitgab. 


Großbritannien und Irland. 

London, 16. Nov. Ueber die Londoner Gaſtreiſe des 
Hofpredigers Stöcker äußert ſich ein hiefiger Korre⸗ 
ſpondent der „Köln. Ztg.“ in ſehr charakteriſtiſcher Weiſe. Ein 
weniger zäher Mann als Herr Stöcker und ein weniger kurzſich⸗ 
tiges Komite als das ſeinige, ſo meint der Korrefpondent, deſſen 
Brief wir in Ergänzung der bereits gegebenen Bericht in Nach⸗ 
folgendem mittheilen, hätten es bei der vorgeſtrigen Lärmver⸗ 
ſammlung in der Memorial Hall bewenden laſſen, welche Stöcker 
ſelbſt ſchloß, nachdem ein Sozialiſt den deutſchen Kaiſer be⸗ 
ſchimpft hatte. Daß ſich die Unterbrechungen und Unruhen des 
vorgeſtrigen Tages geſtern Abend in verſtärktem Maße wieder⸗ 
holen mußten, war für jeden, welcher mit der Stimmung der 
deutſchen Arbeiter in London vertraut iſt, ſonnenklar und wurde 
auch RER: > vor der Vorleſung umlagerten fie 
den Sitzungsſaal in hellen Haufen, 71 jeden Winkel des 
letzteren; und kaum zeigte ſich Stöcker auf der Rednerbühne, als ſie 
auch anfingen, den Beweis zu liefern, daß ſie nicht allein über 
ſtramme Grundſätze, ſondern auch über noch ſtrammere Lungen ver: 
fügten. Es wurde geziſcht, geheult, gebrüllt. Böſe Männer ſtürzten 
mit einer blutrothen Fahne heran, um dieſes Sinnbild der 
„Revolution von unten“ an Stelle des Vertreters des chriſtlichen 
„Sozialismus von oben“ aufzupflanzen; ſie ſangen die Marſeil⸗ 
laiſe, nannten Stöcker einen Feigling, weil er ſich am Tage 
vorher durch ſeine Flucht der Erörterung entzogen, und ließen 
den Lordmayor hoch leben. Vergebens ſtöckerte die guten 
Männer auf der Tribüne mit den Armen in der Luft 
herum, ums Wort flehend; der Lärm dauerte fort, bis ſie 
ſich entſchloſſen, den Bock zum Gärtner zu machen und durch 
den anweſenden Führer der deutſchen Sozialiſten in London um 
Ruhe zu bitten. Herr Stöcker ließ durch ihn dem Publikum eine 
Diekuſſion nach Verlauf der Vorleſung in Ausſicht fielen. Als 
aber einer der böſen Männer ausrief: „Wir wünſchen Garantien, 
wir trauen dem Pfaffenworte nicht!“, verließen der Hofprediger 
und die Ausſchüßler entrüſtet die Tribüne. Die Sitzung war zu 
Ende. Was ſich der Sozialiſt unter Garantien dachte, ob Stöcker 
ſeinen Rock ausziehen oder ein anderes Unterpfand laſſen ſollte, 
weiß ich nicht. Wenn Stöckers Empfindlichkeit ſich aber über die 
Garantienforderung oder Ausdrücke wie „Pfaffenwort“ und 
„Maſſenmörder“ reizen läßt, ſo hätte er beſſer zu Hauſe bleiben 
ſollen. In Frankreich wie in England ſchonen Republikaner und 
Sozialiſten ihre eigenen Heiligen nicht, geſchweige denn die ge⸗ 
krönten Häupter anderer Staaten. Zudem iſt die Benennung 
„Maſſenmörder“ im ſozialiſtiſchen Wörterbuche der Ausdruck für 
die Anführer ſtehender Heere; John Bright ſelbſt würde nicht 


dies Jahr zeitigte, und wußte, daß es des Dichters Schwanen⸗ 
ſang ſein werde —“ 

„Der eines Lebens, das nun abgeſchloſſen hinter ihm liegt, 
um dem neuen Luft, Licht und Raum zu verſchaffen,“ fiel ſie 
lächelnd ein, nicht wahr, Bruno? Oder wäre dies neue keines 

5 Sanges werth, der es verherrlicht?“ 

Sie ſtreckte ihre beiden Arme nach ihm aus. Aber er 
fſtürzte vor ihr auf den Boden nieder und umſchlang ihre Knie 
mit ſeinen Händen. 

„Entſühne mich Magda!“ flüſterte er. 

„Mit meinen Küſſen will ich's,“ gab ſie zur Antwort, und 
ihre Lippen preßten ſich heiß auf die ſeinen. 

Dann war's eine Zeitlang ſtill in ihnen und um ſie. 

„Und nun laß uns gehen,“ ſagte Magda endlich, „ich 
führe Dich in Dein Haus zurück, Bruno —“ 

„Zurück zum Frieden,“ entgegnete er ernſt. 

Dann ſchritten fie Hand in Hand thalab, und vor ihnen 
groß und herrlich ſank die Maienſonne ins blaue Meer. 

„Auch ſie kommt morgen zurück,“ ſagte Magda leiſe und 
lehnte ihr Haupt feſt an die Bruſt des Wiedergefundenen, „eine 
andere vielleicht und doch immer die gleiche; — ſollt' es mit 
unſerem Glück nicht auch ſo ſein?“ 

Und er ſchlang ſeinen Arm, mit leuchtendem Auge ihr ſeine 
Antwort zunickend, um ihren Nacken. 
| „Es wird fo fein, wenn die Liebe es will, Magda; fie, 
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die auch vom Himmel if, wie die Sonne, deren letzte Lichter 
um Dein geliebtes Haupt ſpielen, iſt allmächtig, und vor ihr 
beuge ich in ſtummer Anbetung 1 Haupt!“ 
Ende. 


Stadttheater. 
Poſen, den 19. November. 
„Don Juan“ von Mozart. 

Der geſtrige Sonntag brachte uns den „Don Juan.“ Die 
ewige Jugend, mit der dieſes Meiſterwerk noch immer voll und 
ganz den muſikaliſchen Sinn der Zeitgenoſſen einzunehmen ver⸗ 
fieht, legt Betrachtungen über die ſogenannte ewige Dauer von 

„ mufikaliſchen Meiſterwerken ziemlich nahe. Von allen Künſten 
iſt die Mufik ja diejenige, deren Schöpfungen die Weihe des 

f Alters in geringſtem Maße zur Seite ſteht. Man denke nur an 
die Epen eines Homer, die Skulpturen egyptiſcher Vorzeit, die 
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anſtehen, ſich deſſelben vorkommenden Falles zu bedienen. Daß 
die ehrwürdige Perſon unſeres Kaiſers aber auf dieſe Weiſe in 
die Oeffentlichkeit gezogen wurde, iſt weniger die Schuld der Lär⸗ 
menden in der Memorial Hall, als die des Hofpredigers ſelbſt 
und ſeines Ausſchuſſes, denn letzterer wenigſtens mußte wiſſen, 
daß London für die mit der Glorie des Antiſemitismus umge⸗ 
bene Perſon des chriſtlichen Predigers noch nicht reif iſt. Hoffent⸗ 
lich find Herrn Stöckers Leiden und Freuden in London mit 
der geſtrigen Vorſtellung zu Ende. Sich ſelbſt aber ſowohl als 
der hieſigen deutſchen Kolonie wird es von Vortheil ſein, wenn 
ſein Schatten nicht mehr geſehen wird. 


Rußland und Polen. 

d. Warſchau, 16. Nov. In Warſchau hat es große 
Unruhe erregt, daß in dieſen Tagen an die Offiziere, Militär⸗ 
Thierärzte ꝛc. von der Militär Oberbehörde die Anfrage gerichtet 
worden iſt, was ſie im Falle eines Krieges mit ihren Frauen 
und Familien zu beginnen gedächten. Ferner wird in militä⸗ 
riſchen Kreiſen von einem Befehle geſprochen, die Truppen an 
einem ſolchen Punkte zu konzentriren, von dem aus im Falle 
eines Krieges am erfolgreichſten ein Angriff gegen Lemberg und 
Galizien gerichtet werden könnte; nach dieſem Gerüchte würde 
Rußland einen Angriffskrieg führen, und auf den erſten Plan 
Truppen unter dem Oberbefehl Gurkos vorſchieben. Schließlich 
iſt noch der militäriſche Befehl erlaſſen worden, die Waffen zu 
teoidiren und in volle Ordnung zu bringen. — Der „Warſzawski 
Duniewnik“ bringt eine amtliche Nachricht, nach welcher die von 
dem „Dziennik Pozn.“ in einer Korreſpondenz aus Warſchau 
gebrachte Nachricht von der Abſicht der ruſſiſchen Regierung, das 
römiſch⸗katholiſche Kloſter zu Czenſtochau in ein ruſſiſch⸗ 
katholiſches zu verwandeln, vollſtändig unbegründet ſein fol, 
Inzwiſchen ſtellt ſich heraus, daß in jener Korreſpondenz gar 
nicht von dem Kloſter auf der „Jasna gora“ bei Czenſtochau, 
ſondern von dem Kloſter auf dem „heiligen Kreuz⸗Berge“ bei 
Sandomir die Rede geweſen iſt. 


Serbien. 

Belgrad, 15. Nov. Warum der Aufſtand ſcheiterte, 
darüber ſchreibt der Belgrader Korreſpondent der „Politiſchen 
Korreſpondenz“: „Soweit ſich bisher der Verlauf und Zuſammen⸗ 
hang der Ereigniſſe überſehen läßt, lag der Inſurrektion eine 
einheitliche Organiſation zu Grunde. Die Leiter der Bewegung, 
die man hauptſächlich, wenn auch nicht ausſchließlich, in den 
Mitgliedern des Belgrader radikalen Zentralkomite's zu ſuchen 
hat, haben die Erhebung von langer Hand vorbereitet, und wenn 
dieſe dennoch mißlang, ſo können dieſe Leiter nicht dafür ver⸗ 
antwortlich gemacht werden. Erſtens ſcheint das Loſungswort 
zu früh erhalten worden zu fein, zweitens haben ſich Pachic und 
Todorowic in Betreff der Treue des ſtehenden Heeres und der 
Ergebenheit des Gros der Bevölkerung für den König Milan 
verrechnet. Freilich gab die 1858er Revolution keinen Maßſtab 
in die Hand, mit dem man die Armee von 1883 zu meſſen hätte. 
Damals rührte ſich kaum eine einzige Kompagnie für den ſchwa⸗ 
chen Herrſcher, über den die Nation ihr endgiltiges Urtheil ge⸗ 
fällt hat. Jetzt ſtehen die Dinge ganz anders. Milan Obreno⸗ 
vic hat Serbien vergrößert, befreit und die Krone Lazars, welche 
1389 auf dem Koſſower Polje verloren ging, wieder hergeſtellt. 
Das Volk erkennt dieſe Verdienſte des erſten Königs und das 
neuerſtandene Serbien an. Auch die Armee iſt eine andere ge⸗ 
worden. Pflichtbewußtſein und Treue für den König ſind mäch⸗ 
tige Faktoren geworden, mit denen die inneren und auswärtigen 
Gegner des ſerbiſchen Königs fortan rechnen müſſen. 


Dienftag, 20. November. 

Auch der Wiener „Preſſe“ ſchreibt man aus Belgrad in 
ähnlichem Sinne: Man gewinnt in hieſigen unterrichteten Kreiſen 
immer mehr den Eindruck, daß der Aufſtand, entgegen der Ab⸗ 
ſicht ſeiner eigentlichen Leiter, zu früh ausgebrochen ſei. Aus 
der bisherigen Unterſuchung geht hervor, daß das Vorgehen der 
Inſurgenten ein wohlorganifirtes und planmäßiges war, was 
durch die ſofortige Bildung eines zwanzig⸗gliederigen Exekutiv⸗ 
Komite's und die Ausſteckung von bereit gehaltenen Fahnen mit 
der Aufſchrift: „Für Volks reiheit“ zur Genüge bewieſen wird. 
Das königliche Standgericht verlangte die Transportirung der 
gefangenen radikalen Führer nach dem Sitze des Gerichtes und 
hat ſeine Thätigkeit bereits begonnen. Die Belgrader Kommunal⸗ 
Vertretung beſchloß in einer außerordentlichen Sitzung, den 
König ihrer Loyalität und Ergebenheit zu verſichern, und ent⸗ 
ſendete eine Deputation zu dieſem Zwecke, welche in huldvoller 
Weiſe empfangen wurde. 

Aus dem Gerichts ſaal. 

* Wegen Beleidigung des Kultusminiſters Dr. v Goßler 
reſp. des Kultusminifteriums mittelſt der Preſſe hatte ſich am Freitag der 
Redakteur des politiſchen Theils des „Berliner Tageblattes, Dr. Paul 
Schedlich, vor der dritten Strafkammer des Berliner Landgerichts I zu ver⸗ 
antworten. Unter der Ueberſchrift „Einiges aus dem Kultusminiſterium“ 
war in Nr. 192 des genannten Blattes vom 26. April cr. ein Artikel 
publizirt, in welchem die Behauptung ausgeſprochen wird, daß das 
Syſtem Mühler unter dem Regime des Kultusminiſters v. Goßler in 
anderer Form wieder aufgelebt ſei. Zum Beweiſe dieſer Behauptung 
iſt u. A. angeführt, daß in den Provinzen mit vorwiegend katholiſcher 
Bevölkerung evangeliſche Lehrer ihren katboliſchen, ultramontan ges 
ſinnten Kollegen bei der Beförderung nachſtehen müßten. Ferner habe 
ein katholiſcher Rath aus dem Kultusminiſterium bei der Reviſion 
einer katboliſchen Präparanden⸗Anſtalt, in welcher auch evangelische 
Zöglinge Aufnahme gefunden, die Aeußerung gethan, er wünſche, 
daß „die Anſtalt rein erhalten bleibe“. Zum Schluſſe des Artikels 
pad fi die Angabe, Herr v. Goßler ſei dem ultramontanen Einfluſſe 
einer Räthe fo weit verfallen, daß er die Zurückziehung einer gegen 
die Beſtrebungen des Ultramontanismus gerichteten Maßregel 
der Poſener Regierung angeordnet habe. Auf einen 
früheren Antrag des Angeklagten haben kommiſſariſche Vernehmungen 
von Schulräthen und Lehrern in der Provinz Poſen — denn um dieſe 
handelt es ſich in erſter Linie — ſtattgefunden. Insbeſondere aus der 
Zeugengusſage eines dieſer Poſener Schulräthe ging nun hervor, daß 
in der That der Geh. Miniſterialrath Eſſer bei der Reviſton der ka⸗ 
tholiſchen Präparandenanſtalt zu Rogaſen verlangt hat, daß die 
Anſtalt in der bezeichneten Art „rein erhalten“ bleibe, wenn auch ſein 
Verlangen nicht ſo weit gegangen ſei, daß die evangeliſchen Zöglinge 
deſſelben Ortes aus der Anſtalt entfernt würden. — Nachdem der 
Angeklagte Dr. Schedlich beſtritten, daß er ſich durch Aufnahme des 
inkriminirten Artikels einer Beleidigung des Kultusminiſters reſp. des 
Kultusminiſteriums ſchuldig gemacht, deduzirte Staatsanwalt Stephan. 
daß in dem „von Beleidigungen ſtrotzenden Artikel“ dem Kultusminiſter 
der Vorwurf der Ungerechtigkeit gemacht ſei, indem er die katholiſchen 
Lehrer den evangeliſchen gegenüber begünſtige. Der Beweis der Wahr⸗ 
heit ſei ebenfalls mißlungen, denn die evangeliſchen Einwohner von 
Rogaſen haben ihre Kinder nicht aus der Anftalt zu nehmen brauchen. 
Bei den Vorſtrafen des Angeklagten, aus denen hervorleuchte, daß 
derſelbe nur geringe Achtung vor der Autorität der Behörden 
bei der Schwere und der Gröblichkeit der Beleidigungen 


habe, und 


halte er das Vergehen des Angeklagten mit einer Geldſtrafe nicht für _ | 


geſühnt, vielmehr beantrage er drei Monate Gefängniß für denſelben. 
— Rechtsanwalt Ladewig plaidirte dem ar auf Freiſprechung 
des Angeklagten, da in dem inkriminirten Artikel lediglich das Syſtem 
des Miniſters angegriffen ſei, welches man je nach dem verſchiedenen 
politiſchen Standpunkte für verderblich oder ſegenbringend erachten 
könne. Es ſei wohl einem Jeden bekannt, daß ſeit Rücktritt 
Falks eine andere, gerade entgegengeſetzte Richtung im Kultusminiſte⸗ 
rium und insbeſondere unter dem jetzigen Leiter deſſelben platzgegriffen 
habe. Daß der Redakteur eines Blattes, wie das Berliner Tageblatt, 
welches voll und ganz die Geſinnungen der liberalen Partei vertrete, 
zu deren Hauptforderung die Errichtung und Beibehaltung von Si⸗ 
multanſchulen, nicht aber die Wiedereinführung konfeſſioneller Spal⸗ 
tungen unter den Schulkindern zu rechnen ſei, feiner Mißſtimmund 


Bildwerke weit entlegener Jahrhunderte. Wie nahe unſerer Zeit 
liegen dagegen die älteſten uns überkommenen bekannten Ton: 
ſchöpfungen. Und nun gar die Kunſtform der ſich ſo überaus 
ſchnell abnützenden Oper! Die älteſte Oper, die unſere zeit⸗ 
genöſſiſche Bühne noch bringt, iſt Glucks „Orpheus und Euridice“, 
die 1762 entſtand, und erſt 120 Jahre alt iſt; ſie und ihre 
weiteren Geſchwiſter deſſelben Meiſters friſten annoch in der 
Werthſchätzung der Kenner ihr eingeſchränktes Daſein, der großen 
Maſſe klingen ſie ſchon wie von Pergament abgeſpielte Noten⸗ 
ſchrift. Von allen Opern, die wirklich unter uns leben, ſind 
„Figaro“, „Don Juan“ und „Zauberflöte“ die allerälteſten, ſie, 
die erſt im laufenden Jahrzehnte ihren hundertſten Geburtstag 
feiern werden. Bedenkt man, wie zeitlich dicht hintereinander 
gerade die Oper die wandelbarſten Stylgattungen erblühen und 
erbleichen läßt, dann iſt auch erklärlich, warum gerade hier das Miß⸗ 
verſtehen der Zeitgenoſſen ſo dauernd zu Tage tritt, wie auf 
keinem andern Gebiete der Kunſt und anderentheils leuchtet doppelt 
heraus, wie man bei Mozart trotzdem von relativ unverwüſtlicher 
Dauer jeiner Werke ſprechen kann, denn eine hundertjährige 
Oper iſt immerhin ein unverwüſtliches Werk ihrer Gattung. 

Unſere zeitige Direktion, die uns ſchon die Zauberflöte und 
Figaro in höchſt reſpektabler Form gebracht hatte, fügte geſtern 
auch noch in ebenbürtiger Durchführung den Don Juan hinzu, 
und hat ſich damit das Verdienſt erworben, uns die 3 Funda⸗ 
mentalwerke unſerer größten muſikaliſchen Genies in würdiger 
Form geboten zu haben. 

Zu einer würdigeren und verſtändigeren Inſzenirung dieſer 
Königin der Opern iſt neuerdings viel geſchehen, namentlich auf 
Anregung des Herrn von Wolzogen, des Dr. Grundauer, Dr. 
von Gugler und Anderer. Man hat namentlich die Textüber⸗ 
ſetzung zu verbeſſern geſucht, durch Neu⸗Inſzenirung manches 
natürlicher geſtaltet, einzelne unberechtigt weggelaſſene Muſik⸗ 
Nummern wieder eingefügt und namentlich den Originalſchluß 
wieder hergeſtellt. Zum Gemeingut aller Bühnen dürfte dies 
wohl erſt gelegentlich der Jubelfeier im Jahre 1887 werden. Die 
Regie hatte geſtern, entgegengeſetzt früheren hieſigen Aufführungen 
Don Juan nicht im Bankettſaale ſeine Seele aushauchen laſſen, 
ſondern, nachdem ihm der Komthur die Todeshand gereicht, 
(nach einer kurzen Zwiſchenverwandlung), am Fuße des Reiter⸗ 
ſtandbildes, wo ja die Rache den Mörder erwartet, 

Auf die Einzelheiten der Aufführung eingehend, ſei zunächſt 


des Frl. Fröhlich als Donna Anna gedacht. Die Künſtlerin 
zeichnete ſich durch Feuer und Kraft des Vortrages in allen ſich 
dramatiſch ſteigernden Momenten ihrer Rolle aus; wir nennen 
die Epiſode an der Leiche des gefallenen Vaters, namentlich aber 
ihre Rachearie im Duett mit Ottavio. Auch weiterhin wußte 
die Künſtlerin durch die virtuoſe Wiedergabe ihres anſpruchs⸗ 
vollen, alle Hoheitsrechte der Stimmlage beanſpruchenden Parts 
ſehr für ſich einzunehmen; beim Vortrage der Briefarie gebührte 
freilich dem ſiegreichen Schlußſatze der entſchiedene Vorrang vor dem 
ſchlicht⸗ innigen Larghetto. Herr Fiſcher als Don Juan er⸗ 
freute wieder durch die ſchöne Friſche des Organs, durch deſſen 
gewandte Modulationsfähigkeit und durch flottes Spiel. In der 
Champagner⸗Arie und im Ständchen hätte ein etwas herab⸗ 
gedrücktes Zeitmaß hier der Innigkeit des Ausdruckes und dort 
einer etwas plaſtiſcheren Phraſtrung der Rhythmen noch erhöhten 
Reiz verliehen. Jedenfalls war dieſer Don Juan einer der 
friſcheſten, der im letzten Dezennium unſere Bühne betreten hat. 
Fel. Milles als Zerline war in Spiel und Erſcheinung gleich 
zierlich und frei von jeder Ziererei, ein Spiegelbild ſchalkhafter 
Laune und ein Typus des Landes, in dem die Handlung ſpielt; 
und wie perlend heiter und doch auch empfindungsvoll verſtand 
ſie ihre Arien zu ſingen. Herrn Hedrich kam ſein Humor in 
der Geſtaltung des Leporello ſehr zu Hilfe; auch geſanglich war 
durch ihn die Rolle aufs beſte vertreten, wie er denn beiſpiels⸗ 
weiſe ſeine Regiſterarie ganz vortrefflich ſang und auch weiterhin 
durch ſeine launige Vortragsweiſe erfreute. Nur in der Szene 
vor dem Reiterſtandbilde hätte ſein Humor etwas bedächtiger 
und ſein muſikaliſches Gedächtniß etwas kräftiger fein können, 
Fil. Amann als Elvira ſang einzelne ihrer Nummern muſi⸗ 
kaliſch korrekt, wenngleich ihr die Partie ſtellenweiſe etwas zu 
hoch zu liegen ſchien. Von der heißblütigen Donna, die nur 
aus dieſem Grundzuge heraus als Bühnengeſtalt denkbar iſt, 
war freilich nichts zu ſpüren. Dem Komthur lieh Herr Riech⸗ 
mann die ganze markige Fülle ſeines Organes, dadurch gewann 
die Szene, wo der ſteinerne Ritter als Gaſt kommt, den vollen 
Zauber dämoniſcher Kraft. Herr Krenn als Ottavio ſang 
namentlich ſeine erſte große Arie mit viel Geſchmack und Wärme 
des Ausdruckes, ſeine zweite Arie „Thränen vom Freunde ge⸗ 
trocknet“ trug auch alle Keime einer wohlbedachten Vortragsweiſe 
in ſich, wies aber Spuren der Ermüdung auf, was bei dieſem 
fort und fort beſchäftigten Sänger nicht gerade verwundern kann. 
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en das Syſtem, welchem derartige Vorkommniſſe, wie die gerügten, 
Zu Derbanten ſeien, Ausdruck verleihe, erſcheine ſomit vom Standpunkte 
des Angeklagten aus berechtigt, involvire aber nicht eine Beleidigung 
der Träger dieſes Syſtems. — Dr. Schedlich, welcher nach den treffen» 
den Ausführungen ſeines Vertheidigers noch einmal das Wort nahm, 
Beftätigte nochmals, daß es für ihn ſich nicht um eine Beleidigung des 
Miniſters, vielmehr um eine objeltive Darlegung von Verhältniſſen, 
welche er für Mißſchäden erachte, gehandelt habe. Er war auch durch 
die von ihm veranlaßte Vergleichung und Verleſung des Manuifripts, 
welches ſich nach einer früher im Redaktionslokal des Berliner Tages 
blatts vorgenommenen Hausſuchung bei den Akten befand, in der 
fünſtigen Lage, zur Entgegnung der ſtaatsanwaltſchaftlichen Bes 
uptungen den Nachweis zu führen, daß durch ſeine redaktionelle 
een gerade derjenigen Stelle, in welcher vom Vertreter der 
nklagebehörde die ſchwerſte Beleidigung erblickt wurde, die beleidigende 
Soitze abgebrochen und das vom Staatsanwalt als ein Faktum Be⸗ 
eichnete als eme bloße Anſicht der betroffenen Lehrer hingeſtellt wor⸗ 
— ſei. Auch bezog er ſich zur Widerlegung des dritten Punktes der 
ſtaatsanwaltſchaftlichen Behauptungen auf eine Verfügung der Poſe⸗ 
ner Regierung vom April d. J., welche ſpäter durch den Kultusminiſter 
wieder aufgehoben worden ſei. Der Gerichtshof trat der Auffaſſung 
des Verheidigers theilweiſe bei, meinte aber, daß der Angriff auf das 
im Kultusminiſterium jetzt berrſchende Syſtem von vielen Leſern als 
ein Vorwurf der Ungerechtigkeit aufgefaßt werden könnte, wie dies 
auch ſeitens des Kultusminiſters ſelbſt geſcheben ſei. Dieſe Deutung 
ſei um ſo eber zuläſſig, als dafür die gebrauchten ſcharfen Ausdrücke 
Ben, Wenn nun auch der Angeklagte in Folge deſſen wegen Be⸗ 
eidigung zu beſtrafen ſei, jo erſcheine der erhobene Vorwurf doch nicht 
als ein ſo ſchwerer, daß auf eine Freiheitsſtrafe erkannt werden könnte, 
es genüge vielmehr die Verurtheilung zu einer Geldſtrafe, welche 
in Höbe von 150 Mark event. 15 Tagen Gefängniß feſtgeſetzt wurde. 
„[Zum Prozeß Dickhoff.] Wie ein Kapitel aus den Ges 
imniſſen von Paris entrollte ſich vorgeſtern, jo wird der „Mageb. 
Itg.“ aus Berlin berichtet, vor den erregten Zubörern im Prozeß 
idhoff die Verhandlung. Die dramatiſche Steigerung erreichte eine 
öbe, die einer weiteren Entwicklung kaum fähig iſt. An unerwarteten 
wiſchenfällen, an epiſodiſchem Beiwerk hat nicht nur in dieſem Pros 
eſſe, hat, jo weit die Erinnerung reicht, keine Verhandlung zuvor in 
erlin ſo viel Aufregendes aufzuweiſen, wie der geſtrige Tag. So 
blieben denn auch die Zuhörer von früh bis ſpät an ihre Plätze ge⸗ 
bannt. Selbft während der Pauſen verließen fie nicht den Saal, aus 
Furcht, die Gelegenheit zum guten Hören zu verlieren. Am Nach: 
mittage war es, die Dämmerung brach gerade herein, der Kommiſſtonär 
Lilie hatte eben ſein Zeugniß abgegeben, daß er Dickhoff und die 
Königsbeck, die er beide kenne, zuſammen vor dem Rathhauſe in 
eifrigem Geſpräch geſehen habe. Dies Zeugniß war aber von aller 
rößtem Eindruck. Und dieſen Moment geſpannteſter Aufmerkſamkeit 
nutzte der Präſident, um Dickboff zum erſten mal vor die Wachs⸗ 
maske der Ermordeten zu ſt.llen. Der Abdruck des Kopfes iſt in einem 
Glaskaſten verwahrt, mit einem weißen Tuch bedeckt. Dickhoff bat bis 
jest geläugnet, die Königsbeck zu kennen. Ihre Züge find ihm fremd, 
er bat ſie vor Jahren nur einmal aus der Entfernung und von binten 
geſehen. So ſagt er. Und nun tritt er auf Geheiß des Präſidenten 
vor. Wie er vor den Kaſten mit dem ſchaurigen Inhalt gefübrt wird. 
eht flilles Grauſen durch den Saal. Man hört unterdrückte Ausrufe 
des Entſetzens. Dicht heran muß Dickvoff treten, ganz dicht. und ſich 
vorn überbeugen. „Kennen Sie dieſe Frau? jo donnert ibm mit der 
Stimme des jüngften Gerichts der Präſident entgegen, und in dem⸗ 
ſelben Moment zieht der Nuntius das Tuch binweg. Hoch erhobenen 
Hauptes, wie ein Nächer der Getödteten, ſo ſteht der Präſident da 
und jedes Wort klingt ſchneidend und ergreifend durch den Saal. 
Alles im Saale hat ſich erhoben. Man könnte eine Stecknadel fallen 
hören. Aller Augen find auf den Angeklagten gerichtet. „Haben Sie 
der Frau dieſen Schnitt beigebracht? Angeklagter, ſehen Sie genau 
kennen Sie dieſe Frau? Und wäbrend eine nahezu an Entſetzen 
de Soannun 8 beherrſcht, die Zeuge der grauen⸗ 
Fendt ickhoff ſich fe ein, 
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wei lange bange Minuten ins Ge und ſagt dann, ohne eine 
Grustel u verziehen, ohne das leiſeſte Vibriren der Stimme, obne 
äußerlich auch nur um Haaresbreite aus feinem Gleichmuthe gekommen 
u fein: „Ich habe die Frau nie geſehen. Und er ſetzt ſich auf feinen 

lat. Aber er ſollte die Stellung, die er eingenommen, nicht lange 
innehalten. Denn plötzlich erhebt ſich der Präſident und diesmal 
ſcheint ihn fein unverſieglicher Gleichmuth verlaſſen zu baben. Er iſt 
ornig und fein Ton ſtreng und drohend. Aus dem Kreiſe der Ge⸗ 
chworenen iſt die Anzeige eingelaufen, daß Didhoff mit einigen von 


Den Maſetto ſang Herr Frank recht annehmbar. Auch geſtern 
zählten die zahlreichen prächtigen Enſembles zu den Zierden des 
Abends. Die Chöre entledigten ſich ihrer Aufgabe zu voller 
Zufriedenheit, wir heben hier namentlich den Chor „Hoch ſoll 
die Freiheit leben“ hervor; hier in der Menuettſzene hätte aller⸗ 
dings etwas mehr Lebendigkeit und Grazie entwickelt werden 
können. Das Orcheſter unter Herrn Kapellmeiſter Kiehaupt's 
umſichtiger Leitung konnte vom Geſammterfolge des Abends ſein 
volles Pflichttheil beanſpruchen. th. 


Der „Vater des Petroleums“. 


einer intereſſanten Schilderung des Petroleum⸗ und Erdwachs⸗ 
Revi von Boryslaw in Galizien in der Monatsſchrift „Vom Fels 
um Meer“ finden wir ſehr intereſſante Daten über den erſten Petro⸗ 
eum ⸗Raffineur. Der Verfaſſer des Aufſatzes, Hugo Warmbolz, bes 
richtet Über einen Beſuch in der Fabrik von Gartenberg, Lauterbach, 
Goldbammer und Comp. „Dieſe Fabrik“ — ſchreibt er — „liegt etwa 
wei Kilometer von Drohobycz entfernt, an der Straße nach Borys law: 
iteltor Em. van Haecht, ein liebenswürdiger, lebhafter Belgier, der 
die Fabrik ganz ſelbſtändig verwaltet, empfing mich auf das freund: 
lichte und führte mich in allen Räumen umher. Die Fabrik iſt in Be⸗ 
ug auf die Bearbeitung von Erdwachs wohl die bedeutendste derartige 
Inhalt. Das Naffiniren des Erdöls kommt erft in zweiter Linie ; 
es werden in dieſer Fabrik täglich 400 Zentner rohes Erdwacks und 
90 Zentner Erdöl verarbeitet. Die Bauten find zwar nicht großartig, 
aber ſolide und praktiſch angelegt. Die geſammten, ſehr vielſeitigen 
Apparate werden mit Dampf betrieben: Herr van Haecht, in dem die 
Fabrik einen durchaus routinirten Fachmann beſitzt, hat in chemiſcher 
und maſchineller Hinſicht werthvolle Neuerungen eingeführt; er leiſtet 
beſonders viel in der Verwerthung der Abfälle, die, früher kaum be⸗ 
achtet, heute vollkommen ausgenützt werden. Das Weſen des techniſchen 
Verfahrens beſteht in der Hauptſache im Deſtilliren des Rohmaterials, 
im Preſſen des Deſtillates mittelſt bydraulifcher Preſſen, Umſchmelzen 
und in der Behandlung mit Schwefelſäure. Erdwachs guter Qualität 
giebt ca. 70 Perzent weißes Cereſin. Bei der Erzeugung von Paraffin 
aus Erdwachs erhält man ca 6 Perzent Benzin, 14 Perzent Naphtha. 
45 Perzent Zerraffin, 15 Percent Schmieröl und 20 Percent Rückſtände 
Da auch die Fabriksarbeiter etwa zur Hälfte Israeliten 
find, war es verbältn'ßmäßig fill in der Fabrik, weil die Juden den 
Subbatb fireng feiern; wir könnten daher auch nicht die Räume beſich⸗ 
tigen, in denen die Sabbathkerzen, ein Hauptartikel der Fabrik, erzeugt 
werden. Herr van Paecht, aus einem jo hochziviliſirten Lande wie 
Belgien unter ein vollſtändig unkultivirtes Volt, in gam fremde Ver⸗ 
ältniſſe geworfen, ſchien ſich trotzdem wohl in feinem Berufe zu füh⸗ 
über die Unzuverläſſigkeit und die phyſiſche Untüchtigkeit der 
klagte er ſehr. Letztere rührt daher, daß die Leute, wie ſchon 
Schnaps und Brot leben, Fleiſchnabrung faſt 
Haecht hat verſucht, ihnen wenigſtens ordent⸗ 


früher erwähnt, von 
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ihm vorgeſchlagenen Zeugen Zeichen gewechſelt habe. Der Präſident 
verläßt ſeinen Sitz. Unter jeiner eigenen Beauffihtigung und nach 
ſeiner Angabe wird der Stuhl anders 1 5 als bisher. Dickhoff 
muß letzt ſein Geſicht den Richtern zuwenden, die Zeugen werden mit 
dem Rücken gegen ihn geſtellt. So können fie ſich nicht anbliden. 
Aber dieſe Vorſchtsmaßzegel genügt dem Präſidenten nicht. Er hält 
an Dickhoff noch eine beſondere Vermahnung: „Die Hände halten Sie 
feſt auf den Knieen! Kein Trommeln auf der Barriere! Kein Streichen 
des Bartes oder der Arme! Unterſtehen Sie ſich nicht. auch die leiſeſte 
Bewegung zu machen!“ Und zu den Schutzleuten und Nuntien gewendet 
ergeht der gemeſſene Befehl: „Sie verwenden kein Auge von dem Ange⸗ 
klagten, ich mache Sie haftbar für jede Uebertretung meines Gebotes, haben 
Sie gut Acht, wie ich es Ihnen befehle!“ Ob der Angeklagte in der 
That einem ſeiner Zeugen ein Zeichen gegeben? Er hat für ſein Ver⸗ 
halten eine Erklärung, wie er ja immer und für Alles eine Erklärung 
hat: er habe nur lachen müſſen, weil Einer der Zeugen gar jo dumm 
ausſehe. Weiter habe er nichts gethan. Wabrlich, es iſt nicht zu viel 
geſagt, wenn man behauptet, daß Dickhoff der Einzige im ganzen 
Schwurgerichtsſaale war, der es geſtern fertig brachte, zu lachen. 


Uelegraphiſche Aachrichten. 

Berlin, 19. Nov. [Privat⸗ Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Die Nachricht, daß der Zar Ale⸗ 
xander ein Geſchwader zur Begrüßung unſeres Kronprinzen nach 
Genua entſandt hat, hat nicht nur am hieſigen Hofe, ſondern 
in der geſammten Bevölkerung lebhafte Befriedigung hervor⸗ 
gerufen. 

Moskau, 19. Nov. Die Meldung der „Nowoſti“ über 
die Einleitung des gerichtlichen Verfahrens gegen Katkow wegen 
Verläumdung einer Amtsperſon durch die „Moskauer Zeitung“ 
iſt unbegründet. (Wiederholt). 


Petersburg, 18. Nov. (Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung”) Das hieſige Gewerbeamt hatte 
am 28. September 100 Rubel für den Kranz zur Beerdigung 
Turgenjew's aſſignirt und die Gründung eines Stipendiums in 
der Alexanderſchule auf den Namen Turgenjew's beſchloſſen. 
Der Stadthauptmann Greſſer hatte, wie erinnerlich, nachträglich 
gegen den Beſchluß des Gewerbeamtes Proteſt eingelegt. Die 
Mitglieder müſſen nun 75 Rubel aus eigener Taſche erſetzen 
und die Beſtätigung des Stipendiums ſeitens der Regierung ein⸗ 
holen. — Nach den „Ruſſkija Wjedemoſti“ iſt der bei dem letzten 
Attentat auf die Poſt erſchoſſene Nihiliſt ein früherer Student 
Namens Berditſcheweky. 

Kairo, 19. Nov. Ein Bericht des engliſchen Konſuls 
von Moncrieff beſtätigt die Niederlage von 500 Egyptern unweit 
Suakim durch die Aufſtändiſchen. Nur vierzehn Mann entkamen. 
Die Aufſtändiſchen griffen auch Suakim an, wurden aber zurück⸗ 
geſchlagen. 
———————— — 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
„Berlin, 19. November, Abends 7 Uhr. 
Genua, 19. Nov. Der deutſche Kronprinz em: 
pfing heute Vormittag um elf Uhr den Präfekten, ſpäter den 
Sindaco von Genua mit der Giunta. Der Kronprinz ſprach 
ſeine Genugthuung bezüglich des herzlichen Empfanges aus und 
gedachte ſeines Aufenthalts in Peali, ſowie der Vollendung der 


Gotthardbahn, welche die Beziehungen zwiſchen den beiden be⸗ 
freundeten Nationen enger geknüpft hätten. Um zwei Uhr Nach⸗ 
mittags findet unter Salutſchüſſen des Forts und der Kriegs⸗ 
ſchiffe die Abreiſe des Kronprinzen nach Valencia ſtatt. Die 
Häuſer und Schiffe ſind feſtlich geflaggt, das Wetter iſt heiter, 
etwas windig. 

P ² A ( ccc A (( 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Neapel und ſeine Umgebung, geſchildert von Rud. Kleinpaul. 
Mit circa 150 Illuſtrationen. In 15 Heften à 1 Mark. Leipzig, 
Schmidt & Günther. Heft 3 und 4 dieſes Prachtwerkes liegen vor, 
wir beſuchen das große Theater San Carlo, auch die Volkstheater mit 
dem Pulcinella, dem neapolitaniſchen Hanswurſt, wir belauſchen die 
öffentlichen Schreiber, wie ihnen von hübſchen Mädchen Liebesbriefe 
diktirt werden, wir freuen uns an dem Volkstanz, der Tarantella, 
machen eine Wallfahrt nach Monte Vergine auf dem Corricolo, wir 
chen wie der kleine Täufling ſeinen erſten Weg zur Kirche macht in 
der Sänfte und wie der müde Erdenpilger auf ſeinem letzten Gange, 
zum Grabe, geleitet wird. 
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Locales und Provinzielles. 


Poſen, 19. November. 

A Perſonal⸗Veränderungen im V. Armee⸗Corps. Schmack, 
Major vom 1. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 46, als Bataillons⸗Komman⸗ 
deur in das 2. Oſtpreuß. Grenadier⸗Regt. Nr. 3 verſetzt. Münnich, 
Hauptmann und Komp.⸗Chef im 1. Niederſchl. Inf.⸗Regt Nr. 46, zum 
überzähligen Major, von Cöſter, Prem.⸗Lieut. in demſelben Regt., 
zum Hauptmann und Komp.⸗Chef befördert, Steuer, Prem.⸗Lieut. 
vom Schleswig⸗Holſteinſchen Füſ⸗Regt. Nr. 86, unter Belaſſung in 
feinem Kommando als Inſpektions⸗ Offizier bei der Kriegsſchule in An⸗ 
klam, in das 1. Niederſchl. Inf⸗Regt. Nr. verſetzt. Dzialas, 
Sek.⸗Lieut. vom 1. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 46, zum Prem.⸗Lieut. 
befördert. Kameke, Sek.⸗Lieut, à la suite des 7. Rheiniſchen Inf.⸗ 
Regts. Nr. 69, in das 1. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 46 einrangirt. 
Pollier, Prem.⸗Lieut. vom 3. Poſenſchen ea Nr. 58, unter 
Verleihung des Charakters als Hauptmann, zum Plagmajor in Neu⸗ 
Breiſach ernannt. Zürner, Sek.⸗Lieut. in demſelben Regt., zum 
Prem.-Lieut. befördert. von Johnſton, Oberſtlieut. z. D. und 
Bezirks⸗Kommdr. des Reſerve⸗Landw.⸗Bats. (Glogau) Nr. 37, der Cha⸗ 
rakter als Oberſt verliehen. Schwartz, Potepeefähnrich vom 3. Vor. 
nf.⸗Regt. Nr. 58, zum Sek.⸗Lieut. befördert. Bartolomäus, 
chenkemeyer. Unteroffiiiere, von Zſchüſchen, charalt. 
Portepeefähnrich vom 4. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 59, zu Portepeefähnrichen 
befördert. von Brauchit ſch, charakt. Potepeefähnrich vom Königs⸗ 
Grenadier⸗Regt. (2. Weſtpr.) Nr. 7, zum Portepeefähnrich befördert. 
von Alten, Sek.⸗Lieut. A la suite des 2. Poſ. Inf.⸗Regts. Nr. 19, 
ſcheidet aus und tritt zu den Reſerve⸗Offizieren des Regts über. Graf 
von Rittberg Unteroffizier vom Poſ. Ulanen⸗Regt. Nr. 10, zum 
Portepeefähnrich befördert. Amelung, Oberſtlieut. z. D, zuletzt 
Bezirks⸗Kommdr. des Landw.⸗Bat. Görlitz, anſtatt der Uniform des 
1. Weſtpr. Landw.⸗Regts. Nr. 6, die Erlaubniß zum Tragen der Unis 
form des 5. Thüringiſchen Inf.⸗Regts. Nr. 94 (Großberzog von Sachſen) 
ertheilt. Kretſchmer, Unteroffizier, von Reichenbach, Kum⸗ 
6. 


mer, charalt. Portepeefähnriche vom 1. Weſtor. Grenad.⸗Regt. Nr. 
zu Portepeefähnrichen befördert. Scharlau, Prem. Lieut. vom 
Weſtfäliſchen Füſ.⸗Regt. Nr. 37, zum Hauptmann und Komp.⸗Chef, 
Kunau Sek. ⸗Lieut. in demſelben Regt. zum Prem.sLieut., Krauſe, 
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tüller, charakt. Portepeefähnrich, Merkel, Unteroffizier vom 3. . 
Nie derſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 50, Horn, charakt. Portepeeſl hurt vom 
Inf.⸗Regt. Nr. 99, zu Portepeefähnrichen befördert. Febr. en Ri 
von Henneberg, Porteveefähnrich vom 2. Leib⸗Huſaren⸗Regt. 
Nr. 2, zum Sekonde⸗Lieutenant, von Bennigien, Unteroffizier 
vom Weſtpr. Ulanen⸗Regiment Nr. 1, zum Portepeefähnrich befördert. 
Sprenger, Vizefeldwebel vom Landw.⸗Bat. Görlitz, zum Sek.⸗Lieut. 
der Reſerve des 4. Pos. Inf.⸗Regts. Nr. 59, rich, Vizewacht⸗ 
meiſter von demſelben Landw.⸗Bat., zum Sek.⸗Lieut. der Reſerve des 
1. Heſſiſchen Huſaren⸗Regts. Nr. 13, Kade, Vizefeldwebel vom 
Landw. Bat. Muskau, zum Sek.⸗Lieut. der Reſerve des Grenadier⸗ 
Regts. Prinz Karl von Preußen (2. Brandenburgiſchen) Nr. 12 be⸗ 
fördert. Friedländer Sek. Lieut. der Inf. vom Landw.⸗ Bat. 


egt., zum Portepeefähnrich, 


liche ig zu beſchaffen, aber vergeblich war der Liebe Müh' 
die ſauberen Arbeiterhäuschen gefielen ihnen nicht, fie haufen lieber in 
dunſtigen, ſchmutzigen Räumen, deren ganze Ausſtattung in Pritſchen 
aus hartem Holz, auf denen Lumpen zum Zudecken herumliegen. und 
aus einigem Blecheimern für alle anderen Zwecke beſſehen; da wohnen 
Männlein und Weiblein mit Hund und Schwein friedlich beiſammen. 
Wir kamen auch auf die Entſtehung der Petroleum⸗Induſtrie zu 
ſprechen, und Herr van Haecht war außer ſich über die Amerikaner, 
welche auch da das Recht der „Erſten“ für ſich in Anſpruch nehmen. 
In ſeiner außerordentlichen Lebhaftig eit rief er mir zu: ich werde 
ihnen den Vater des Petroleums vorſtellen, dem Manne iſt das 
bimmelſchreiendſte Unrecht geſchehen, denn er iſt es, der das erſte 
Petroleum durch Deſtillation erzeugt und es in den Handel gebracht 
hat; ihm hat die Welt dieſe große und werthvolle Induſtrie zu danken, 
durch welche Viele ſteinreich geworden ſind, während er ſelbſt heute 
ein Bettler iſt. Nach wenigen Minuten ſchon kam er an, „der Vater 
des Petroleums“, im zerſchliſſenen, aber ſauberen Sabbatbgewand, 
das den Typus der galiziſchen Juden tragende Geſicht von Narben 
durchfurcht. E . 
Der Mann heißt Abraham Schreiner, ſteht an der Schwelle des 
Greiſenalters, und was er durchgemacht hat, iſt wohl intereſſant und 
der Erzählung werth. Schreiner beſaß vor mehr als 35 Jahren in 
Boryslaw ein Grundſtück; dort kam in den Vertiefungen des Bodens 
oft eine fette, theerartige Maſſe zu Tage, welcher von den Bauern der 
Umgegend ſchon ſeit Menſchengedenken eine beſondere Heilkraft zuge⸗ 
ſchrieben und die von ihnen zum Umlegen auf Wunden, Geſchwüre 
u. f. w. für Menſchen und Thiere, übrigens auch als Wagenſchmiere 
benutzt wurde. Abraham Schreiner kam auf die Idee, daß die in jener 
weichen Erdmaſſe enthaltene Flüſſigkeit vielleicht noch anderweitig vers 
wendet werden könnte; er formte eine Kugel aus jenem Schlamm, zog 
einen Docht durch dieſelbe, der Docht ſaugte die Flüſſigkeit ein und 
brannte, angezündet, mit rother Flamme, jedenfalls die erſte Petroleum⸗ 
lampe. Wie aber konnte man das Oel dem Boden entziehen? Schreiner, 
nicht mehr und nicht weniger gebildet, als alle Juden des damaligen 
Galizien, hatte wohl etwas vom „Deſtilliren“ gehört und kannte die⸗ 
ſen Vorgang wahrſcheinlich aus der Kartoffel⸗Spiritus⸗Brennerei, alſo 
er wollte die Schlamm⸗Maſſe deſtilliren. Er kaufte einen großen eiſernen 
Topf und ſtellte aus demſelben, ſo gut er konnte, einen Deſtillir⸗ 
Apparat her. Darauf wurde der Topf mit dem öligen Schlamm an⸗ 
gefüllt, über ein Feuer geſtellt, und nun ſollte das Deſtilliren losgehen; 
es ging auch los, d. h. der Topf ſprang in Folge einer Erplofion in 
Scherben und der arme Schreiner wurde hierbei am ganzen Körper 
fürchterlich verbrannt. Aber kaum geheilt, machte er ſich, zähe wie ſein 
Volk, auf's Neue an weitere Verſuche; er wußte ſich einen wirklichen, 
wenn auch alten kleinen Deſtillir⸗Apparat, wie ihn die Apotheker in 
ihren Laboratorien baben, zu verſchaffen und erhielt auch von einem 
Pharmazeuten die nöthigen Gebrauchsanweiſungen. 
Der diesmalige Verſuch gelang beſſer, es reſultirte aus demſelben 
ein Deſtillat, welches ſich als ſehr penetrant riechendes, ſchmutzigfar⸗ 
benes Oel darſtellte, das Petroleum war gefunden! Schreiner füllte 
das Oel in eine Flaſche und verkaufte es im Jahre 1853 an den Apo⸗ 
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theler in Drobobycz; er ift demnach nicht nur der Erſte, der Petroleum 
erzeugt, ſondern auch der Erfte, der es in den Handel eingeführt hat. 
Er produzirte nun mehr von dieſer Flüſſigkeit, verkaufte einige Flaſchen 
an den Apotheker in Sambor und einige Tage ſpäter an den Pharma⸗ 
zeuten und Chemiker Nikolaſch in Lemberg, einen Zentner um 15 fl.; 
Herr Nikolaſch, der ich für dieſe Angelegenheit ungemein intereſſirte, 
ſtellte aus dem dunkelfarbigen, ungereinigten Deftillate eine vollkommen 
e klare Flüſſigkeit her, iſt demnach der erſte Petroleum⸗ 
neur. 
In demſelben Jahre ſoll die Kaiſer⸗Ferdinands⸗Nordbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Wien, durch ibren damaligen Inſpektor Herrn Prokoſch — 
das neue Beleuchtungsmaterial aufmerkſam gemacht, daſſelbe zur Be⸗ 
leuchtung der Signale eingeführt und in den Jahren 1853 bis 1854 
circa 300 Zentner zum Preiſe von 20 fl. per Zentner aus Lember 
— haben. Damit war dem Petroleum als Beleuchtungsmaterial 
der Weg in die weite Welt geebnet. Schreiner fing nun an, die Gen 
winnung des Petroleums in größerem Maße zu betreiben; es wurden 
Löcher in den Boden gegraben, in denen ſich das Oel und Waſſer an⸗ 
ſammelte. dann 1856 die erſten Schachte: er richtete eine Deſtillation 
und Raffinerie ein und war auf dem Wege, ein wohlhabender Mann 
zu werden, als ſeine Anlage im Jahre 1866 abbrannte. Kaum waren 
die Bauten wieder aufgeſtellt, als eine Feuersbrunſt fie abermals total 
einäſcherte; damit hatte Schreiner Alles verloren; er war nicht nur 
arm, ſondern auch alt geworden. Überall regte ſich die Konkurrenz, und 
es gelang — 5 vo Ball ri = ri 1 — A ſich auf⸗ 
zurichten; heute ift er ahre alt und lebt von den Ei i 
* N 2 = UBS 
. it Thränen in den Augen zeigte mir der alte die amt⸗ 
lichen Dokumente, durch welche beftäfigt wird, daß 2 — Eee war. 
der im Jahre 1853 Petroleum zur Beleuchtung erzeugte und verkaufte; 
es iſt danach wohl völlig klar, daß die Petroleum⸗Induſtrie in ſenem 
Winkel Galiziens ihren Anfang nahm, da das erſte amerikaniſche Petro⸗ 
leum im Jahre 1854 verkauft wurde, und die Amerikaner ſelbſt den 
Geburtstag ihrer Petroleum⸗Induſtrie auf den 27. Auguſt 1859 feſt⸗ 
ſetzen. — Obgleich ſich Schreiner alſo nicht nur um Galizien, ſondern 
um die geſammte Menſchheit verdient gemacht hat, iſt er heute doch 
wenig mehr als ein Bettler; er erzählte mir, daß er ſich um die 
Tabaktrafik in Boryslaw bemüht, auch eine Audienz beim Kaiſer von 
Oeſterreich erlangt babe, daß ihm jedoch fein beſcheidener Wunſch nicht 
erfüllt wurde. Andere Männer in Galizien, die ein oder zwei Jahre 
ſpäter als Schreiner Petroleum erzeugten, dann allerdings durch das⸗ 
ſelbe reich geworden ſind, ernteten aus ihren Verdienſten um die Petro⸗ 
leum⸗Induſtrie Galiziens Anerkennungen und Ehren. 
Als ich den armen gebrochenen Greis fo vor mir ſah, nahm ich 
mir vor, ſeine Geſchichte zu verbreiten, vielleicht hört doch Jemand 
davon, der im Stande ift, dahin zu wirken, daß das an dieſem Manne 
begangene Unrecht wieder gut gemacht werde.“ 
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Een. der Abſchied mit dem Charakter als Prem.-Lieut. und der 
Exlaubniß zum Tragen der Landw.⸗Armee Uniform bewilligt. Haver, 
Meyer, Vizefeldwebel vom Landw.⸗Bat. Poſen, zu Sek.⸗Lieut, reſp. 
der Landw.⸗Inf. und der Reſerve des Inf ⸗Regts. Nr. 99 befördert. 
Grünberg, Grebel und Steinke. Vizefeldwebel vom Landw. ⸗ 
Bat. Neutomiſchel, zu Sek.⸗Lieuts. der Reſerve reſp. des Weſtfäl. Jus. 
Regts. Nr. 37, des Inf.⸗Regts. Nr. 99 und des 3. Niederſchl. Inf. 
Regts. Nr. 50 befördert. Spornberger, Sek.⸗Lieut. der Inf. vom 
Landw.⸗Bat. Neutomiſchel, der Abſchied mit der Erlaubniß zum Tragen 
i Landw.⸗Armee⸗Uniform, Pflug, Sek.⸗Lieut. der Reſerve des Poſ. 
Ulanen⸗Regts Nr. 10, im Bezirk deſſelben Landw.⸗Bat., der Abſchied 
mit dem Charakter als Prem.⸗Lieut befördert. Seydel. Sek.⸗Lieut. 
der Reſerve des Weſtpr. Küraſſier⸗Regts. Nr. 5, im Bezirk des Landw.⸗ 
Bat. Rawitſch, zum Prem.⸗Lieut. befördert. Menner, Oberſtlieut. 
und Bat.⸗Kommandeur im 1 Weſtpr.⸗ Grenadier⸗Regt. Nr. 6, unter 
Abgabe der Bats.⸗Kommandos, zum etatsmäßigen Stabsoffizier er» 
nannt. von Normann, Major in demſelben Rent zum Bataillons⸗ 
Kommandeur ernannt. von Beyer, Major im Königs⸗Grenadier⸗ 
Regt. (2. Weſtpr.) Nr. 7, in das 1. Großherzogl. Heſſiſche Inf.» (Leib⸗ 
arde:) Regt. Nr. 115 verſetzt. von Heimburg, Obenſtlieut. und 
Bat. mmandeur vom 2. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 19, zum etatsmäßigen 
Stabsoffizier, von Below, Major in demſelben Regt. zum Vals.⸗ 
Kommandeur ernannt. Rayle, Oberſtlieut. und Bats.⸗Kommandeur 
vom Weſtfäl.⸗Füſ.⸗Regt. Nr. 37, zum etatsmäßigen Stabsoffizier, 
Hecker, Maſor in demſelben Regt. zum Bats.⸗ Kommandeur er 
nannt, Herrmann, Major vom 3. Poſ. Inf,⸗Regt. Nr. 58, unter 
Beförderung zum Oberſtlieut. als etatsmäßiger Stabsoffizier in das 4. 
Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 63 verſetzt. Röhr, Major im 4. Oberſchleſ. 

nf. Regt. Nr. 63, als Bats.⸗Kommandeur in das 3. Poſ. Inf.⸗Regt. 

r. 58 ver ſetzt. Blecken von Schmeling, Major im 1. Große 
herzoglich Heſſiſchen Inf.⸗(Leibgarde⸗) Regt. Nr. 115, unter Beförderung 
zum Dberiilieut, als etatsmäßiger Stabsoffisier in das Königs = Gre: 
nadier⸗Regt. (2. Weftpr.) Nr. 7 verſetzt. Schultze, Prem.» Lieut. 
vom Oſtpreuß. Train.⸗Bat. Nr. 1, unter Beförderung zum Ritt⸗ 
meifter und Komp.⸗Cbef in das Niederſchl. Train⸗Bat. Nr. 5 verſetzt. 
v. Wallburg, Portepeefähnrich vom 1. Schleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 5, 
um Sek.⸗Lieut. befördert. Rabenau, Unteroffizier vom Niederſchl. 
e Nr. 5, zum Portepeeſähnrich befördert. Frieß, 
alor und Abtbeil.⸗Kommdr. in demſ. Regt., der Abſchied mit der 
geſetzlichen Penſion, dem Charakter als Oberſtlieut. und der Erlaubniß 
tum Tragen der Uniform des Großhberzogl. Heſſiſchen Feld⸗Art⸗Regt. 
r. 25 bewilligt. Kindermann, Major und etatsmäßiger Stabs⸗ 
offizier im Weſtfäl. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr 22, als Abtheil.⸗Kommandeur 
in das Niederſchl. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 5 verſetzt. Moſchak, 
Lauterbach und Bebrnauer, Unteroffiziere vom Poſ. Feld⸗ 
Axt.⸗Regt. Nr. 20, zu Portepeefähnrichen befördert. 4 ize⸗ 
elbwebel vom Landw⸗Bat. Jauer, König, Vizefeldwebhel vom 

\ Zandw.:Bat. Sprottau zu Sek⸗Lieuts. der Reſerve des Niederſchl. 
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eld⸗Art.⸗Regts. Nr. 5 befördert. Gunkel, Hauptmann und Komp. 
bei vom Niederſchl. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, unter Stellung a la suite 
des Regiments zum Lehrer an der Artillerie⸗Schießſchule ernannt. 
Weisbach, Porteprefähnrich von demſelben Regiment, zur Reſerve 
entlaſſen. Kawezynski, Vizefeldwebel vom Landw.⸗Bat. Beuthen 
O.⸗S., zum Sek: ⸗Lieut. der Reſerve des Weſtfäl. Füſ⸗Regts. Nr. 37 
befördert. v. Wolff, Prem.⸗Lieut. der Reſerve des 1. Schleſiſchen 
Dragoner⸗Regts. Nr. 4 — im Bezirk des Landw⸗Bat. Kreuzburg 
DS. — der Abſchied mit der Erlaubniß zum Tragen der Landwehr⸗ 
Armee⸗Uniform bewilligt. Buckatſch. Sek.⸗Lieut. der Reſerve des 
Weſtfäl. Füſilier⸗Regts. Nr. 37 — im Bezirk des Landw.⸗Bat. Frank⸗ 
furt a O. — der Abſchied bewilligt. N : 
— r. Schulinſpektion. Dem königl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius Klimek 
i u Goſtyn ift die Lokalinſpektion über die neu gegründete Schule zu 
= Brzezte (Kreis Kröben) bis auf Weiteres übertragen worden. 
r. Der allgemeine Männergeſangverein feierte am 17. d. Mts. 
unter 5 alas im Logenſaale jein 35. Stiftungsfeſt 
mit Liedertafel und Tanzkränzchen. Während der Tafel wurde von 
der Kapelle des 46. Infanterie⸗Regiments muſtzirt; in den Pauſen 
zwiſchen den einzelnen Gängen wurden verſchiedene Lieder theils von 
den Sängern des Vereins unter Leitung des Herrn Stiller, theils 
von Solokräften vorgetragen. Nach dem Chorgeſange: „Des Liedes 
Geiſt“ von Speibel, hielt der Vorſitzende des Vereins, Rektor 
Lehmann, die Feſtrede, in welcher er den Zweck und die Bedeu⸗ 
tung des Vereins erörterte und zum Schluß einen Toaſt auf den 
Kaiſer ausbrachte, in welchen die Feſtverſammlung begeiſtert mit eins 
ſtimmte. In dem „Meeres⸗Abend“, Chor mit Tenor⸗Solo und Kla⸗ 
vierbegleitung, von Gauby, hatte der Operſänger, Herr Krenn vom 
biefigen Stadttheater, das Solo übernommen, und rief damit lebhaften 
Beifall bervor; auch trug derſelbe einige andere Solo⸗Sachen, und mit 
dem Photographen Herrn Kiewning gemeinſam ein Duett aus 
„Martha“ für Tenor und Bariton vor; von einer jungen Dame 
wurden gleichfalls unter lebbaftem Beifalle einige Lieder geſungen. 
Den Schluß der Chorgelänge bildete Mendelſohn⸗Bartholdys „Feſt⸗ 
geſang an die Künſtler“, Chor mit Quartett⸗Solg und Klavierbeglei⸗ 
tung. Außer dem Toaſte auf den Kaiſer wurden Toaſte ausgebracht: 
auf die Loge von Herrn Kiewning, auf den allgemeinen Männer⸗ 
ejangverein vom Rektor Gerife, auf die Damen vom Zablmeifter 
R Kaps. Auf Anregung des Kaſernen⸗Inſpektors Zikoff aus Glogau. 
beren zweiten techniſchen Dirigenten des Vereins, welcher zu dem 
efte von dort hierher gekommen war, wurde in üblicher Weiſe für 
die Armen der Loge eine Sammlung veranſtaltet, welche ein recht 
. — Reſultat ergab. An die Liedertafel ſchloß ſich ein Tanz⸗ 
änzchen, welches die Feſtgenoſſen in froheſter Stimmung bis zum 
frühen Morgen beifammenbielt. 
* Die Freunde des hieſigen evangeliſchen Diakoniſſenhauſes 
dürfen wir darauf binweiſen, d 


daß künftigen Donnerftag, den 22. d. 
Ats, 4 Uhr Nachmittags, die durch Herrn General⸗Superintendenten 
D. Geß zu vollziehende me Einweihung der neuen Kapelle des 
— und damit zugleich des neu angebauten Flügels, ſtattfindet. 
tan wird ſich noch die Einſegnung von neun Schweſtern zum 
Dialoniſſenamt durch die Anſtaltsgeiſtlichen anſchließen. Gewiß iſt 
damit erfreulicher Weiſe ein weiterer Schritt in der Entwickelung der 
Diakoniſſenſache in unſerer Stadt und Provinz gethan. 7 
h. Gaſtſpiel des Herrn v. Witt. Das demnächſt am biefigen 
Stadttheater ſtattfindende Gaſtſpiel des Hofopern⸗ und Kammerſängers 
Joſef von Witt veranlaßt uns, über die perſönlichen Verhältniſſe 
gieſes bochgeſchätzten renommirten Sängers einiges Nähere mitzu⸗ 
theilen. Herr von Witt, urſprüaglich öſterreichiſcher Offizier und als 
folder ſchon hochgeſchätzter Dilettant, iſt der 1848 zu Prag geborene 
Sohn eines Gubernialrathes. Der Ausgang des Krieges von 1866 
bewog ihn, die Militärkarriere aufzugeben und ſich ganz der Kunſt zu 
Women. Hatte er ſchon als Offizier bei Bimboni in Mailand Unter⸗ 
zicht genoſſen, jo ward nun Profeſſor Otto Uffmann in Wien fein 
Lebrer. Sein erſtes Engagement trat er in Gratz an, wo er zunächſt 
als Fauſt und dann als Vasco de Gama debütirte. Schon 1867 kam 
er nach Dresden ans Hoftheater, woſelbſt er volle elf Jahre bit zum 
Jahre 1878 verblieb. Fortdauernd ſeiner Stimme die nöthige Sorg⸗ 
falt zuwendend, ſtudirte er noch in Dresden unter Riſſe und Thiele 
weiter und benutzte den mit dem Brande des Dresdner Hoftheaters 
(1869) verknüpften Urlaub dazu, auch noch in Paris bei Roger 
ſeine Studien weiter zu verfolgen. Von Dresden ging v. Witt nach 
Schwerin, wo er eine der Zierden der woblgepflegten Oper des ver⸗ 
ftorbenen Großherzogs wurde. Hier in Schwerin gewährten ihm die 
im liberalſter Weiſe gehandhabten Urlaubsverhältniſſe, ſeinem mittler⸗ 
weile auch als Konzertſänger erworbenen Ruhme in ausgedehnter 
Weiſe Rechnung tragen zu können. So ſind denn faft alle gangbaren 
pratoriſchen Werke ſowie Helden⸗ und Spielpartien der Oper mit der 
eit Nummern feines umfangreichen Rep ertoirs geworden. Als Kon 
„und Bühnenſänger bat er in bereits über 60 Städten Deutſch⸗ 
ds, Hollands, Oeſterreichs und Rußlands gewirkt. Auch auf den 
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großen Muſikfeſten am Rhein und in Schleswig⸗Holſtein hat er ſeinen 
Ruf als Sänger beſtätigt. Der ihm garantirte mehrmonatliche Urlaub 
game ihm, theils auf feinem Gute Kötſchenbroda bei Dresden, 
heils auf Gaſtreiſen feiner Geſundheit und der Erweiterung ſeines 
Künſtlerrufes zu leben. Auch uniere Stadt wird nun bald in der 
Lage ſein, ſich dem Urtheile ihrer Schweſtern im übrigen Deutſchland 
anzuſchließen. Soviel ftebt feſt, Witt gehört zu den vortrefflichſten 
Sängern der Gegenwart; er iſt kraft feiner volubilen Tenorſtimme. 
ſeiner wohlgeſchulten Technik und ſeines wohldurchdachten Spieles 
einer unſerer hervorragendſten Heldentenöre. Als Opern, in denen er 
hier in Poſen aufzutreten gedenkt, werden uns genannt: Fra Diavolo, 
Lucia, Hugenotten, Lobengrin und Fidelio. 

Salon⸗Konzerte. Wir machen ſchon jetzt auf das nächſten 
Mittwoch ſtatifindende Salonkonzert der Kapelle des 
46. Regiments aufmerkſam. Um eine größere Abwechslung in 
das Programm zu bringen, werden Mitglieder der Kapelle das 
Schubert ' ſche Forellenquintett für Klavier, zwei 
Violinen, Viola und Cello zum Vortrag bringen. Von 
anderen Nummern des Programms nennen wir noch ein Adagio für 
Orcheſter von Rüfer ſowie die Tellouverture von Roſſini. Wir 
empfehlen allen Freunden guter Muſik den Beſuch dieſes Konzerts. 

V. Beſitzwechſel. Die Herren Rittergutsbeſitzer Mittelſtädt zu 
Skalmirowitz und Jänſch zu Plawin, beide im Kreiſe Inowrazlaw, 
baben ihre Beſizungen ausgetauſcht. Skalmirowitz umfaßt 368 Hekt., 
Plawin 306 Hekt. Flächeninzalt. 5 

r. Ein hoffnungsvoller Anfänger, Vor etwa drei Wochen 
wurde einem Feldwebel der Feſtungsartillerie aus verſchloſſener Stube 
und verſchloſſenen Pulte im Fort Rauch 220 M. mittelſt Nachſchüſſel 

eſtohlen. Nachdem es dem Beſtohlenen trotz aller Mühe nicht ge⸗ 
ungen war, den Dieb zu ermitteln. wurde 8 Tage darauf ein Ein⸗ 
bruch in dieſelbe Stube verſucht; jedoch war der Dieb offenbar geftört, 
und der Einbruch nicht durchgeführt worden; ſeitdem hatte der Feld⸗ 
webel an der Thür feiner Wobnſtube ein Vorlegeſchloß anbringen 
laſſen. Als er nun am 17. d. Mis. Abends ausgehen wollte, bes 
merkte er, daß der Schlüſſel des Vorlegeſchloſſes, ches ſich an einer 
beſtimmten Stelle befand, fehlte; er blieb deswegen, da er vermuthete, 
ihm ſtehe ein neuer Einbruch bevor, zu Haufe, und legte ſich hinter 
einer ſpaniſchen Wand ſeiner Wohaung auf die Lauer, nachdem er zu⸗ 
vor die Stubenthür von innen verſchloſſen und den Schküſſel derſelben 
abgezogen hatte. Bald darauf hörte er, wie an die Thür mehrmals 
geklopft, und dieſelbe alsdann mittelſt eines Schlüſſels geöffnet wurde, 
und wie hierauf der Dieb an das Schreibpult ging und daſſelbe öffnete. 
In dieſem Momente trat der Feldwebel hervor und faßte den Ein⸗ 
brecher ab, der ſich zu ſeinem Erſtaunen als ein 14jähriger Junge, der 
Sohn eines Kolporteurs auf der Schrodka, entpuppte. Derjelte ge⸗ 
ſtand ein, auch den früheren Einbruch und Diebſtahl verübt zu haben 
und damals ebenſo, wie diesmal, von einem anderen, noch ſchulpflich⸗ 
tigen Knaben dadurch unterſtützt worden zu ſein, daß dieſer auf dem 
Korridor des Forts Poſten ſtand. Er will die 220 M. mit jenem 
Knaben gemeinſchaftlich verbracht haben. 

r. Sachbeſchädigung. Am Intendanturgebäude wurde Sonn: 
abend 8 durch böswillige Hand eine Fenſterſcheibe im Erdgeſchoſſe 
eingeworfen. 

r. Grober Unfug. Verhaftet wurde geſtern Abends ein Arbeiter, 
weil er eine Dame in der Breitenſtraße, die ihm ganz unbekannt war, 
umarmte und wiederholt beläſtigte. N 

X Birnbaum, 19. Nov. [Todt ſ de Am 12. d. M. wurde 
auf dem Gute Bialtſch ein 60 Jahre alter Gutstagelöhner erhängt 
aufgefunden. Bei der gerichtlichen Leichenſchau wurde der Verdacht 
des Diſtriktskommiſſarius beſtätigt. daß der Mann erſt erſchlagen und 
dann, offenbar zur Täuſchung der Behörde, aufgeknüpft ſei. Der ſtark 
2 Stiefſohn des Getödteten iſt zur gerichtlichen Haft 
gebracht. 

d. Jarotſchin, 18. Nov.: [Anerkennung.] Am letzten Mitt⸗ 
woch waren es 12 Jahre, als unſer Bürgermeiſter Herr Goldring ver⸗ 
eidet und in ſein Amt definitiv eingeführt worden iſt. Inzwiſchen bat 
deſſen Wiederwahl und Beſtätigung bereits vor Monaten ſtattgefunden. 
Um dem Gefühle der Dankbarkeit Ausdruck zu geben, verſammelte ſich 
Mittwoch früh die ſtädtiſche Vertretung im Hauſe des Bürger⸗ 
meiſters und überreichte ihm, unter Anerkennung ſeiner Verdienſte um 
die Stadtgemeinde, einen Tafelaufſatz mit entſprechender Widmung. 
Geſtern veranſtalteten die ſtädtiſchen Vertreter zu Ehren des Bürger⸗ 
meiſters in dem Müller' ſchen Hotel einen geſelligen Abend, der die 
Theilnehmer bis nach Mitternacht beiſammen hielt. Gewiß ein ehren⸗ 
des Zeugniß für einen pflichttreuen Beamten. 

* Gneſen, 17. Nov. [Unglücksfälle. Stadtver⸗ 
or dnetenwahl.] In kurzer Zeit find hier drei Unglücksfälle vor⸗ 
gekommen, bei denen zwei Menſchen das Leben verloren, während der 
dritte Verunglückte ſchwer darniederliegt. Vor etwa 14 Tagen wurde 
das ſechsjährige Töchterchen des Kaufmanns Stadthagen ſo unglücklich 
von einem mit Zuckerrüben beladenen Wagen überfahren, daß der Tod 
augenblicklich eintrat. Gleiches Schickſal hatte vorgeſtern die Schuh⸗ 
macherfrau Zninska. Auch in dieſem Falle trat der Tod ſofort ein 


und gräßlich verſtümmelt wurde die Leiche vom alten 5 5 wo 
das Unglück ſtattgefunden hatte, davongetragen. Der dritte Unfall 
ereignete ſich auf dem Bahnhofe der Oels⸗Gneſener Bahn. Beim 


Rangiren gerieth ein Arbeiter, der bei der Kuppelung beſchäftigt war, 
zwiſchen die Puffer des Tenders und des erſten Wagens und wurde 
arg zerquetſcht. Zu Boden geriſſen, erfaßte den Unglücklichen der 
Aſchenkaſten der Maſchine und brachte ihm derartige Verletzungen 
bei, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. — In der am 8. und 
9. d. M. hier abgehaltenen CF wurden 
auf die Dauer von 6 Jahren zu Vertretern der Stadt gewählt Zuders 
fabrik⸗Direktor Leo von Grabski, Stationsvorſteher Birkhold, Kaufmann 
von Wierzbicki, Kaufmann & 7 und Kaufmann O. Henſel. 

Schnaidemühl, 18. Nov. [Abſchieds⸗Souper. Neue 
Schulkaſſe. Marktpreiſe. Tod durch Kohlendunſt.] 
Vorgeſtern veranſtalteten die Richter des Schneidemübler Landgerichts⸗ 
bezirks dem von bier ſcheidenden Landgerichtspräſidenten v. Bismarck 
zu Ehren in dem Markwald'ſchen Hotel hierſelbſt ein Souper. — An 
der hieſigen kaholiſchen Volksſchule iſt wegen Ueberfüllung der unterften 
Klaſſen eine achte Klaſſe errichtet worden, welche vorläufig von den 
vorhandenen Lehrern mitverwaltet wird. Einen eigenen Lehrer wird 
die Klaſſe wohl erſt vom 1. April 1884 erhalten. — Die letzten Markt⸗ 
preiſe waren hier für 100 Kilogramm Roggen 14.50—15 M. Gerſte 
1250 —13 M., Erbſen 17—17 50 M., Hafer 1250 —13 M., Kartoffeln 
4.50—5 M,. Stroh 2.50—3 M., Heu 4.50—5 M., 1 Kilogramm Butter 
2—2.20 M., Hammel: und Rindfleiſch 0.90—1 M., Schweinefleiſch 
1—1.20 M. und ein Schock Eier 4 M. — Am 15. d. Mts. fand der 
Wirthſchaftsinſpektor Paul Brach zu Unterlesnitz in feinem Wohn⸗ 
zimmer durch Vergiftung mit Kohlenoxydgas ſeinen Tod. 

IL Bromberg, 18. Nov. [Stadtverordnetenwahlen.] 
Gegenwärtig finden bei uns die Ergänzungswahlen zu den Stadtver⸗ 
ordneten ſtatt. In der 3. Abtheilung wurden am Donnerſtage die 
Herren Vorſteher der hieſigen Taubſtummen⸗Anſtalt Lehmann, Kupfer⸗ 
ſchmied Kretzſchmer und die Rentiers Naatz und Kaſprowiez und bei 
der geſtrigen Wahl der 2. Abtheilung Rechnungsrath Ehrenwerth, 
Eiſenbahn⸗Hauptkaſſenbuchhalter Bajor, Negierungsrath Koſt und die 
Kaufleute Walle und Abicht gewählt. Während bei der Wahl am 
Donnerſtage 206 Perſonen ihre Stimmen abgaben, wählten geſtern 
216 Perſonen. Die Wehlen werden jedenfalls angefochten werden, 
weil die Aufſtellung der Abtheilungsliſten auf einem unrichtigen Modus 
beruht. Es ſind nämlich die Beamten von ihrem ganzen Einkommen 
zum Zweck der Wahl der r eingeſchätzt worden, was 
aber, ſeitdem wir keine Mahl⸗ und Schlachtſteuer haben, nicht mehr 
geſchehen darf; dieſelben müſſen vielmehr nach der Maßgabe der von 
ihnen zu zahlenden Klaſſen eingeſchätzt werden und dieſe Steuer reſp. 
— e zahlen dieſelben nur von der Hälfte ihres Ein⸗ 
ommens. 


Staats: und Polkswirlhſchaſt. 


Berlin, 18. Novbr. [Wochenüberſicht der Reichs 
bank vom 15. November. ss > 


Aktiva. 

1) Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſ Gelde und 
an Gold in Werren oder ausländ. Ringen) ee fein zu 
1392 Mk. berechnet Mk. 553.936,000 Zun. 4, 269,000 

2) Beſtand an skaſſenſch „ 21,251,000 Zun. 531,000 

3) do. an Noten „ 13,445,000 Zun. 1,454,000 

4) do. an een „ 406,796,000 Abn. 13,855,000 

5) do. an ardforderungen „ 46, 074.000 Abn. 6,066,000 

6) do. an Effekten r „ 17,436,000 Abn. 6,744,000 
do. an ſonſtigen Aktiven „ 24,322,000 Zun. 970,000 

E PBaffive. 

8) das Grundkapital Mk. 120,000,000 unverändert. 

9) der Reſervefonds „ 19,256,000 unverändert. 

10) der Betr. d. umlauf. Noten „758,581,000 Abn. 18,877,000 
11) die ſonſtigen täglich fälligen 
Verbindlichkeiten „ 174,735,000 Abn. 794.000 
12) die ſonſtigen Paſſtven = 434,000 Abn. 46,000 
* Wien, 18. November. Ausweis der öſterreichiſch⸗ ungariſchen 
Bank vom 15. Nov.“) 
Rotenimlaufin f 381,500,000 Abn. 7,600,000 Fl. 
Metallſchatz in Silber 123,600,000 Abn. 200,000 „ 
do. in Go „300,000 Zun. „000 „ 
Gold zahlb. Wechſel 100,000 Abn. 600,000 „ 

a 169,700,000 Abn. 5,000,000 „ 

omb ard 28,800,000 Abn. 1,000,000 „ 

yvpotheken⸗Darlehnre 87,000,000 — 200,000 „ 
fandbriefe in Umlauf . 84,600,000 Zun. 400,000 „ 


*) Ab» und Zunahme gegen den Stand vom 7. November. 


Produkten ⸗ und Börſenberichte. 


S Stettin, 17, Nov. [Wochenbericht von Lands⸗ 
hoff und Heffel] Witterung veränderlich, die erſten Tage der 
* waren regneriſch, die letzten trocken bei etwas kälterer Tem⸗ 
peratur. 

Weizen in matter Haltung. Starke Offerten von Rußland, 
prompte Verſchiffung via Reval und Mai⸗Abladung wirkten verflauend. 
Bahnwärts betrugen die Zufuhren circa 50 Wiſp., dagegen ſind 
waſſerwärts wiederum ca. 800 Wiſp. eingetroffen. Die Newyorker 
Kurſe waren unter kleinen Schwankungen ſchließlich etwas niedriger 
als zum Schluß der Vorwoche. Die engliſchen und ſchottiſchen 
Märkte zeigten anfangs der Woche etwas feſtere Haltung, ans 
ſcheinend durch das kältere Wetter beeinflußt. Die letzten Märkte 
waren jedoch bei ſchleppendem Geſchäft etwas 1 — In Frantreich 
blieben letztwöchenliche Preiſe gut behauptet. Im Laufe der Vorwoche 
wurden von den Atlantiſchen Häfen der gg Staaten nach 
Großbritannien 105,000 Qurs., nach Frankreich Qurs. und nach 
den übrigen Häfen des Kontinents 42,000 Qurs. verſchifft, in derſelben 
dane gingen von Kalifornien und Oregon 64,000 Qurs. nach Groß⸗ 

ritannien. 

Roggen wenig verändert, vorderen Termine feft, ſpäteren ſtärker offerirt. 
Die Zufubren vom Inlande find faſt Null, dagegen kamen von Ruß⸗ 
land ca. 4000 Wiſp. für biefige und benachbarte Mühlen an. Die 
Frage für das Inland blieb rege, bezahlt wurde guter ruſſiſcher Roggen 
147150 M., inländiſcher Roggen 142—148 M. Die ruſſiſchen Offer⸗ 
ten liefen nur ſpärlich ein und waren unrentabel und find uns neue 
Abſchlüſſe nicht bekannt geworden. Nach uaſeren Berichten aus Nord⸗ 


und Südrußland ſind dort ſehr große Lager von und Hafer 

vorhanden, dagegen ſcheinen die Beſtände von Roggen gelichtet zu ſein. 
e ſtill, feine Qualitäten 160—170 M., Mitte e 135—140 M. 

bezahlt. Rüdöl batte lebhaftes Geſchäft zu anziehenden Preiſen, na⸗ 


mentlich zeigte ſich für Frühfahrslieferung vielſeitig Frage. Spiritus 
matt, die Zufubren von den Brennereien find ſtärker 8 und 
fanden nur zu nachgebenden Preiſen Unterkommen. Kleeſaaten feſt, 
Weißklee geſucht, Zufuhren noch unbedeutend. Gute Waare wurde⸗ 
willig mit 80 M. bezahlt, exquiſite Partieen darüber. Von Schwediſch⸗ 
Klee gingen einige ſtchen alte Waare mit 75—80 M. um 


diesſähriger begebrt und für feine Waare über Notiz bezahlt. Die 


Konjunktur in amerikaniſchem 
Die letzten Berichte 
iſt Rothklee 48—50 


Leipzig, 17. Nov. 
9 Wetter: 


Rotbllee war nicht von langer 


5 Dauer. 
N wiederum eine Abſchwächung. i 


notiren 


Produkten⸗Bericht von Hermann 
Jaſtrow. alt und klar. Wind: S. Barometer, früh 
27,10.“ Thermometer, früh + 00. 
biefigee 180—192 
— No 


Weizen per 1000 Kar. Netto ruhig, loko 

M. be do. ausländiſcher 190—215 M. nominell. gen per 
1000 Kilogramm Netto matt, loko hieſiger alter 145—166 N. bezahlt, 
do. neuer 160—173 M. 1 bo. fremder 155—168 M. bezahlt. 
— Gerſte per 1000 Kilo Netto loko Brauwgare 154—170 M. 
bez. feinſte über Notiz, do. gering 140—145 M. bez. — Malz 

50 Kilo Netto loko 14.00—14.75 M. bezahlt, do. Saals 15—15,50 N. 
bez. — Hafer pro 1000 Kilo Netto loko 145—155 M. bez. u. Br., 
do. ruſſiſcher 135—142 Mark bez. u. Br. — Mas pr. 1000 Kilos 
gramm Netto loko amerikaniſcher 142 —145 Mark bezahlt, do. Donau 
142—145 Mark 8 do. neuer ungariſcher 140—142 M. Br. 
Erbſen pr. 1000 Kilo Netto loko große gut a bez., 
— Bohnen 


Kilogramm Netto ohne Faß loko 115 


iß 5 N do. ſchwed. 
— Spiritus per 10.000 Liter % 990 niedriger, 
„Gd. 
Weizenmehl per 100 Kilogr. 7 
IM, Nr. I. 25 M., Nr. II. 17 — 
109 Kilogr. exkl. Sack 9—9,75 M. — Roggenmehl per 100 
Kilogr. exkl. Sack Nr. 0 und Nr. I. 22,75 Bis 23,25 im Ver⸗ 
Band, RE IL 15 M. — Roggenkleie per 100 Kilogr. exkl. Sad 
Dresden, 17. Nov. [ Produkten⸗ Bericht von Wal 
lerſtein und Mattersdorff.] Unſer dieswöchentlicher Ge⸗ 
treidehandel ließ die ſonſt fo kurz vor dem Weihnachtsfeſte herrſchende 
oe Lebhaftigkeit fait gänzlich vermiſſen. Das Mehlgeſchäft it ein 
o ſchlechtes, daß die Mühlen beim Vermahlen von Weizen kaum auf 
die Körnerpreiſe kommen, weshalb auch die Umſätze in dieſem Artikel 
ee Sie größere Nachfrage nach Roggen erbielt fi, d 
Die größere Nachfrage nach Roggen erhie „doch waren t⸗ 
ſächlich feine bald zu liefernde Sorten, geſucht. 2 * 
Das Angebot von feinem Weizen und Roggen bleibt ein belang⸗ 
reiches, das in ruſſiſchen Roggenſorten ein weit über Bedarf großes. 
ir notiren: Weizen inländ. weiß 192—204 Mark, do. gelb 
188—195 Mk., neuer —.— Mark, fremder weiß 200—213 Mk., do. 
fremder gelb 190—210 M. W inländiſcher 158 —165 M. 
do. neuer — M., do. galiz. 145—150 M., ruſſiſcher 155—165 Mark, 
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do. Ne 165—170 Mark. Gerſte böhmiſch und mähriſch 170 
bis Mark, inländiſch 150—160 Mark, do. Futterwaare 130 bis 
140 M. 5 a fer inländiſcher und fremder 140 bis 147 M., do. neuer 
— MN. Mais amerikaniſcher 143 —146 M., do. rumäniſcher 150 bis 
155 M. per 1000 Ko. Netto. 


Briefkaſten. 


B. Poſen. Von Pampeſi ift gegenwärtig etwa die kleinere 

Hälfte ausgegraben; die Ausgrabungen finden noch andauernd ſtatt. 

X Z. Der Wohnſitz der älteren Speziallinie des fürſtlichen 

uſes Thurn und Taxis iſt Regensburg. Repräſentant dieſer Linie 

Fürſt Maximilian Maria, geb. i. J. 1862, Fürſt von Thurn und 
is, Graf zu Buchau und zu Krotoſchin 2c. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Tiefe Stimmung. 

Seit dem letzten Berichte ſind nachſtehende Gaben eingegangen: 
Frau Apotheker Brandenburg 5 M., die Herren Bankdirektor Ziegler 
10 M., Kaufmann Wedell 10 M., G. Fritſch 5 M., Zimmermeiſter 
Berger (Samter) 5 M., Kaufmann Michaelis Hirſch (But) 5 M., Ed. 
Ephraim 5 M., N. guet 3 M. Hotelbeſitzer Keiler 5 M., Kauf⸗ 
mann Mannheimer 3 M., Ad. Silberſtein 5 M, zweite Sammlun 
des Herrn Baumeiſters E. Memelsdorf 23 M, Scatgeſellſchaft dure 
die D. U. 7.30 M., Reinertrag der von dem Herrn Direktor Jeſſe in 
dem vom Magiſtrat koſtenfrei überlaſſenen Stadttheater gegebenen Feſt⸗ 
vorſtellung einſchließlich der Ueberzahlungen (von den Herren S. Lißner 
10 M., Julius Aſch 2 M., Kantorowich 3 M., Stein 1 M., Sanitäts⸗ 
zatb Dr. Hirſchberg 1 M., kgl. Kammerherr und * 
v. Kolmar 10 M., N. N. 1 M. Chefredakteur Fontane 3 M.) 588 M. 
73 Pf., Bleiſtein ſür nicht gelöſtes Billet 2 M. 

Der Bestand beträgt.. 4198 M. 33 Pf. 
der Preis für die Inſtrumente it vereinbart auf . 4100 „ — „ 
ſo daß noch ein Ueberſchuß von 


1 98 M. 33 Pf. 
vorhanden ift, welchen wir, falls nicht ganz unvorhergeſehene Ausgaben 
wider jedes Erwarten nötbig fein ſollten, dem Komité aufbewahren 
wollen, welches ſich zu gelegener Zeit die Beſchaffung einer geeigneten 
„Bühnen⸗Orgel“ für das hieſige Stadttheater zur Aufgabe machen wird. 

Wir ſchließen hiermit die im Auguſt 1882 eröffnete Sammlung. 
Es iſt uns nicht leicht geworden, die erforderlichen Mittel zu beſchaffen, 
da man für unſere 5 nur in kleinen Kreiſen Verſtändniß 
hatte und ihnen nur geringe Theilnahme entgegenbrachte; zu um ſo 
uns mi Danke find wir allen Denjenigen gegenüber verpflichtet, die 


8 mit Rath und That geholfen, bis das Geld beiſammen war. 
nſer herzlichſter Dank gebührt den Vereinen, die unfer Vorhaben 
werkthätig gefördert; er gilt den deutſchen Zeitungen, ihren Redakteuren 
und Verlegern, die zu jeder Zeit für unſere Bemühungen unverdroſſen 
eingetreten find und ſle untexſtützt baben; er giltzdem Leiter und dem 


Künſtlerperſonal des Stadttheaters, die uns in den letzten Tagen hel⸗ 
fend zur Seite geftanden; ex umfaßt insbeſondere alle die Herren und 
Damen, die Gaben geſammelt, Spenden beigeſtenert, die an den zum 
Beſten unſeres Fonds getroffenen Veranſtalkungen bereitwilligſt mit⸗ 
gewirkt haben. . 5 

5 ie Inſtrumente ſind beſtellt und deren Eingang im Januar k. J. 
in ſichere Ausſicht geſtellt. 

Poſen, den 17. November 1883. 


Das Komite. 


Ich bin erlöſt, 


hört man Diejenigen ſagen, welche bei rheumatiſchen und gichtiſchen 
Beſchwerden Gebrauch von dem ſogenannten Indiſchen Balſam machten. 
Viele Aerzte bedienen ſich heute nur dieſes Mittels, denn es hilft 
ſicher und raſch. Ein Flacon, welcher für mehrere Wochen ausreicht, 
koſtet nur M. 1; erhältlich in Poſen Radlauer's Rothe Apotheke, 
Markt 37, und Hofapothele, in Liſſa Apoth. Jankowski, in Brom⸗ 
berg bei Wilh. Moschell. 


An die Frauen! 


Schon öfters haben wir Frauen und Mädchen klagen hören, daß 
nach Gebrauch dieſes oder jenes empfohlenen Mittels anſtatt Linderung 
vermehrte Schmerzen eingetreten ſeien. Aus dieſem Grunde möchten 
wir hiermit alle diejenigen, welche nöthig haben eröffnende Mittel an⸗ 
zuwenden, davor warnen, zu ſcharfſen abführenden Salzen. Wäſſern, 
Pillen oder Mixturen ihre Zuflucht zu nehmen, ſondern nur die von 
den erſten mediziniſchen Autoritäten als angenehm und ſicher empfoh⸗ 
lenen Apotheker R. Brandt’3 Schweizerpillen, welche & 1 M. in den 
bekannten Apotheken erhältlich ſind, anzuwenden. 
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Guß⸗ und ſchmiedeeiſerne Fenſter, 
in mehr als 1000 Muſtern, 
von vorzüglichem Guß, dauerhaftem Beſchlage und aluratem Schluß, 
ebenſo Dachfeuſter in allen Größen empfiehlt billigſt. 
Poſen, Breslauer⸗Straße 38. E. Klug. 


n 


e 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt unter Nr. 21 Nachſtehendes ein⸗ 


agen worden: 
8 d irma der Geſellſchaft: 


Zuckerfabrik Opalenica, 
Sit der Geſellſchaft: 


Am 1. Januar k. J. trüt fur den Güterverkehr zwiſchen den Sta’ 
tionen des Eiſenbahn⸗Direktionsbezirks Berlin in feiner, jegigen Abs 
grenzung, umfaſſend die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn inkl. der Ber⸗ 


Stettiner mit der Vorpommerſchen Babn, Berliner Nordbahn, Berlin⸗ 
Dresdener, Märkiſch⸗Poſener, Kottbus⸗Großenhainer und Berlin⸗Gör⸗ 
litzer Eiſenbahn, ferner die ſämmtlichen Berliner Bahnhöfe ſowie Hans⸗ 
dorf und Sorau O.⸗S.⸗E. einerſeits und den Stationen der Ober: 


Bekanntmachung. 


liner Ringbahn und der Strecke Frankfurt a /O.⸗Cüſtrin, die Berlin- ift bei der unter Nummer 3 daſelbſt 
verzeichneten 


Das zuverläſſigſte und wirkſamſte aller ung. Bitterwäſſer, wei 
am ade abführenden —.— und daß am — nd 
angenehm ſchmeckende der Bitterwäſſer überhaupt, iſt das 


Franz⸗Joſef⸗Bitterwaſſer. 


Daſſelbe wird von den bedeutendſten Aerzten empfoblen und 
verbreitet ſich über feine Beſtandtheile und Mirkungen eingebenb die 
in allen Mineralwaſſer⸗Depots gratis zu er. — Broſchüre der 
Herren Geh. Hofrath Profeſſor v. Fehling in Stu. gart und Dr. C. 
F. Kunze in Halle. Die Verſendungs⸗ Direktion der Franz⸗Joſef⸗ 
Bitterquelle in Budapeſt. 


—— ö⁰.w³ . ̃ —— —ů 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. 
Vom 16. bis 17. November, 12 Uhr Mittags. 
Holzflößerei. 

8 n der 9. Schleuſe. 
Von der Weichſel: Touren Nr. 555, 413, 451, 529 und 586 
A. Bumke und Ernſt für das Berliner Holz⸗Komtoir, Tour Nr. 568 
Mittelſtädt für Th. W. Falkenberg, Touren Rr. 595 und 600 F. 
Kretſchmer für Lindner und Dänell ſind abgeſchleuſt. 
Gegenwärtig ſchleuſt Tour Nr. 601 Rodemann u. Wurl. 


Börfen- Velegramme. 
(Wie derbolt.) 
Berlin, den 19 ee Faun. Agentur.) 


ot. v. 17. a Not. v. 17. 

Oels⸗ n. E. St.⸗Pr 72 —| 72 — Ruſſ. zw. Orient Anl. 55 40 55 30 
Halle Sorauer⸗ 111 50111 -]. Bod.⸗Kr. Pfdb. 85 — 84 90 
Oftpr. Südb. St. Act. 125 60126 40] , Präm⸗Anl. 186,128 — 127 60 
Mainz. Ludwigshf.⸗⸗105 40 105 30 go; Provinz.⸗B.⸗A.119 75119 75 
Mariendg.Mlarılas» 93 80 94 50 Landwirthſchſt B A. — —| 77 25 
Kronpring Rudolf 72 10 71 75] Poſener Spritfabrit — —| — — 
Defir. Silberrente 66 75 66 75 Reichsbank 149 25,149 50 
Ungar 58 Papierr. 71 75 71 50] Deutſche Bank Akt. 144 25144 10 
do. 49 Goldrente 73 30) 73 30] DiskontoKommandit 184 80 184 — 
Nuff.⸗Engl. Anl. 1877 91 25 — — ] Königs⸗Laurahütte 117 60.118 40 
5 . 1880 70 90, 70 75 Dortmund, St.» Pr. 85 90 85 75 

Nachbörſe: Franzoſen 527 — Kredit 473 — Lombarden 239 50 


Galizier. E.⸗A. 120 25 120 50 Ruſſiſche Banknoten 198 10198 — 
Pr. konſol. 49 Anl. 101 10101 10 Ruff. Engl. Anl. 1871 85 25 85 25 
Poſener Pfandbriefe 100 69100 50 Poln. 5% Pfandbr 61 — 40 90 
ojener Nentenbriefe 90 90 100 80 Poln Liquid. ⸗Pfdbr. 53 50 53 50 
ſter. Banknoten 169 25169 — Oeſter. Kredit⸗Akt. 472 50471 — 
Oeſter. Goldrente 83 25 83 25 Staatsbahn — — 6529 50 


1860er Looſe 117 25117 10 Lombarden 236 50 
Italiener 89 75 89 75 


udſt. feſt 
Rum. 6% Anl. 1880102 25,102 25 15 


Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
thum oder anderweite, zur Kit. 
ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 
gung in das Grundbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, 

elben zur Vermei⸗ 


In unſer Genoſſenſchaſtsregiſter 


* 


olketei⸗Genoſſenſcha 
f Sr a 


wer 
aufgefordert, dieſ 5 
dung des Ausſchluſſes ſpäte 
Folgendes eingetragen worden: . 


ft 
bis zum Erlaß des Sufchlagburibeilg 
anzumelden. 


ſchleſiſchen Eiſenbahn andrerſeits ein neuer Staatsbahntarif in Kraft, 
durch welchen folgende Tarife: 


Opaleniea. 
Nechtsverhältniſſe der Geſellſcha 


ſchaft „der Staatsbahntarif Berlin ⸗ Breslau vom 1. Ok.] Durch den Beſchluß der General: 883 
Die Geſellſchaft iſt eine Aktien⸗Geſellſchaft (S J). tober 1881, 5 verſammlung vom 8. Septbr. 1883 Koniai. = er 1883. 
Das notariell aufgenommene Statut vom 7. November 1883 bes 2., der Stettin - Märlifch » Schlefiihe Verband⸗Güter⸗Tarif, find die 88 4, 6, 9, 10, 11, 12, 13, 8 misgericht. 
ndet ſich in Ausfertigung Bl. 13—37 des Beilagebandes zum Geſell⸗ vom 1. März 1 14, 27, 28 des Statuts abgeändert 


Aothwendiger Verkauf. 


Das in Tarchaly unter Nr. 186 
Selegene, den Eigenthümer Woj⸗ 
eiech und Marianna geb. Macie⸗ 
8. September 1883 iſt an Stelle des debe Gandhi wel 
Rittergutsbeſigers Guradze, der einem Flächeninhalte von 5 ha 905 2 
Gutsbeſitzer Hugo Leonhard aus 70 am der Grundſteuer unterliegt 
Rucewko zum Rendanten gewählt und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
worden. 8 

a trage von 12,08 Thlr. und zur 

Eingetragen zufolge Verfügung | Gebel K 

vom 15. Nepember 1883 am 15. Ko- werthe von 3 M. beranlagt f 


vember 1883. ſoll behufs Zwangsvollſtreckung im 


worden. 

Eingetragen zufolge Verfügun 
vom 15. November 1883 am 15. 
November 1883. 

In der Generalverſammlung vom 


3., der Preußiich » Sächſiſch Verband ⸗Gütertarif vom 1. 


chaftsregiſter. 16 
ai g 
4, der Schleſiſch⸗Sächſiſche Verband » Gütertarif vom 1. 


Gegenſtand des Unternehmens iſt die Fabrikation von Zucker aus 
Zuckerrüben oder anderen zuckerhaltigen Subſtanzen, ſowie der Betrieb 
ſolcher Geſchäfts⸗ und Induſtriezweige, welche damit zuſammenhängen Februar 1882, 
oder zur Förderung des Hauptzweckes geeignet find (5 2). 5., der Ausnahmetarif für Salztransporte ab Inowrazlaw 
ie Dauer des Unternehmens iſt unbeſtimmt 5 3). und Klauſaſchacht O.⸗S.⸗E. vom 1. April 1883 x 
Das Grundkapital it auf 800,000 Mark feftgejegt und kann durch nebſt ſämmtlichen zu dieſen Tarifen erſchienenen Nachträgen inſoweit 
den Aufſichtsrath auf 1,200 000 Mark und durch Beſchluß der General- aufgeboben werden, als fie Beitimmungen und Tarifiäge für den Güter⸗ 
Verſammlung auf 2,400,000 Mark erhöht werden. Die Höhe der Aktien, verkehr zwiſchen den in dem neuen Staatsbahntarif aufgeführten Sta⸗ 
welche auf Namen ausgeſtellt werden, iſt auf je 1000 Mark feſtgeſetzt tionen enthalten. 
6 und 7). Für die Konkurrenzſtationen dritter Bahnen und zwar: Beuthen 
Die von der Geſellſchaft ausgehenden Bekanntmachungen 2 D../5., Emanuelſegen, Karolinegrube, Königshütte via Chorzow, Lauisk, 
durch einmalige Publikation in das Kreisblatt des Buker Kreiſes, das] Schoppinitz, Sosnowic: und Tarnowitz der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſen⸗ 


„Poſener Tageblatt“ und den „Dziennik Poznanski“. Bei Einladungen bahn, Altwaſſer, Frankenſtein, Glogau und Waldenburg der Breslau⸗ Inowrazlaw, den 15. Nov. 1883. W. d ) 
u den Generals Berfammlungen muß zwiſchen dem Datum des Zeitungs: Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn und Großenhain der Königlich Säch⸗ Königl. Amts⸗Gericht. V. Wege der nothwendigen Subba- 
Blattes und dem Tage der 1 — dieſe beiden Daten nicht ſſiſchen Staatsbahn treten die für die gleichnamigen Preußiſchen Staats. 8 2 dation 


den 10. Dezbr. 1883, 


Vormittags um 10 Uhr, 
im hieſigen Gerichtsgebäude ver⸗ 
ſteigert werden. 

„Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes von dem Grundftüde 
und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen. 
den Nachrichten, ſowie die von den 
Intereſſenten bereits nase oder 
noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
kaufs⸗ Bedingungen können in der 
Gerichts chreiberei II des unterzeich⸗ 
neten Königl. Amtsgerichts während 
der gewöhnlichen Dienſtſtunden ein⸗ 
seien werben. 5 Ice 

enigen erſonen, we 

Giger rechte oder welche zen 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 


mitgerechnet — ein Zeitraum von mindeſtens 14 Tagen liegen. Andere Bahnſtationen zur Einfübrung gelangenden neuen Taxen nach Maßgabe 5 
Mittheilungen außer dieſen Einladungen können auch ſtatt durch Ein⸗ der zu den bezüglichen Berbanbtarifen demnächſt herauszugebenden Nach⸗ Hotpwendiger Vetta 5 
rückung in die öffentlichen Blätter durch Briefe, welche mittelſt der Poſt träge 2c. gleichzeitig in Kraft. Der neue Tarif enthält größtentheils 5, ik 1882 ach aſſe en 
abzuſenden find, erfolgen (53 4, 22). . i h Ermäßigungen, zum Theil auch Erhöhungen gegen die zur Zeit beſtehen⸗“ abt. 1 ad 3 
Alle Urkunden und Erklärungen find für die Geſellſchaft bindend, den Taxiſſätze. | verw. Frau Galan Bninska ge⸗ 
wenn fie mit der Firma der Geſellſchaft und der Namensunterſchrift Ueber die neuen Sätze wird ſchon jetzt von unſerem Verkehrs bureau rg geb. a räfin ö 3 a ge 
zweier Vorſtandsmitglieder oder eines Vorſtandsmitgljedes und des Vor⸗ hierſelbſt Auskunft ertbeilt; vom 25. Dezember ab iſt der Tarif bei den Muhle zu 1 re b. 5 om 0: 
figenden des Auffichtäratba, beziehungämeiie deſſen Stellvertreters oder] betreffenden Verbandſtationen zum Preiſe von 1,50 M. pro Exemplar Nüble und Moznomo beiegenen, 
endlich eines Vorſtandsmitgliedes und eines vom Auſſichtsroth notariell zu haben. 
oder gerichtlich zur Unterz ichnung der Firma ermächtigten Geſellſchafts⸗ Die in dem Staatsbabntarif Berlin⸗Breslau vom 1. Oktober 1881 
beamten verſehen find (88 28, 29). nebſt Nachträgen für den Verkehr mit den Stationen der Halle⸗Sorau⸗ 
Zur Zeit ſind Vorſtandsmitglieder: i Gubener Eiſenbahn (erl. Calau und Cottbus) beſtehenden Frachtſätze 
2 der Rittergutsbeſſtzer Emil Pflug zu Brody, als Direktor, ; bleiben bis zur Ausgabe des neuen Staatsbahntarifs Breslau-Erfurt 
2) der Rittergutsbeſitzer Rudolf Jacobi zu Trzcianka, als Delegirter unverändert in Geltung. 
des Aufſichtsraths, 3 a a, Breslau, am 17. November 1883, 
Vorfigender des Auſſichtsraths iſt der Rittergutsbeſitzer Heinrich Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
Vorſitzender des Aufſichtsraths iſt der Ritterguts⸗ 


e her als geſchäftsführende Verwaltung. 
iwno. 


Stell vertretender 
Nothwendiger Verkauf. Eine Landwirthſ chaft 


im Grundbuche derſelben Band 1 
Blatt 1, 826, 215, 555 Artikel 48, 8 
verzeichneten Grundſtücke Radzim 
Nr. 1, Zaganka⸗Mühle, Roznowo 
Nr. 7 und 19 nebſt Zubehör ſollen 


e 
den 4. Januar 1884 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle hierſelbſt im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 
öffentlich an den Meiftbietenden ver⸗ 
ſteigert und demnächſt das Urtheil 


beſitzer Carl Hildebrandt zu 


2 — zufolge Verfügung vom 15. November 1883 am 16. 
ovember . : vo Mrg., 12 Mrg. Wieſen, über die Ertheilung des Zuſchlages rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Grätz, den 16. November 1883. . Acker zur Hälfte Weiyendöben, das Betz ſedoch die Eintragung in 


den 7. Januar 1884 
Mittags 12 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle verkündet 

werden. 


Die zu verfteigernden Grundſtücke 
find zur Grundſteuer bei einem der⸗ 
ſelben unterliegenden Geſammt⸗ 
flächenmaß von 54 ha 76 a 90 qm mit 
einem Reinertrag von 149,97 Thlr. 


das Hypothekenbuch geſetzlich erfor⸗ 
derlich iſt, auf das oben bezeichnete 
Grundſtück geltend machen wollen. 
werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Ba Bech 10 lee anzumelden. 
r Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 11. Dezbr. 1883 


Königliches Amtsgericht. Uebrige Roggendoden, kleefähig, 
nebſt hübſchem Garten. Gebäude 
find maſſio, Wohnhaus bat 6 Stu⸗ 
den und Wirthſchaftsräume, Meile 
von Poſen, ſchöne Lage, ſoll mit 
voller Ernte und vollſtändigem In⸗ 
ventarium für 25,000 Mk. mir 6 
bis 9000 Mark Anzahlung wegen 
Altersſchwäche des Beſitzers ſofort 


1883 hinter den Arbeiter Johann 
8 aus Poſen erlaſſene 
teckbrief iſt erledigt. 


verkauft werden. Auskunft ertheilt f. * mit einem 

3 e e eee e, ere 0 
nothwendigen Subhaſtation Frate 13, Parterre uns. Mark veranlagt. im hieſigen Gerichtsgebäude anbe 

rr aus der Steuerrolle und raumten Termine öffentlich verkündet 
den 19. Januar 1884 MER Abschrift des Grundbuchblattes, in- werden. 
1 leichen etwaige Abſchätzungen Adelnau, den 5. Okt. 1883. 

Vormittags um 10 Uhr in Hausgrund 5 undſtl f Iniaf 

A neue Winter⸗Ue 8 N andere das Grundftüit betreffende] Königl. Amtsgericht. 


m Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 11, e ist zu verkaufen. Nachweiſungen und beſondere Kauf⸗ 


1. käheres poſtlagernd unter A. W ; : 

i - 3 bedingungen find in unjerer Ge⸗ Nrantheitsh. it ein g. Schank⸗ 

Die Verwaltungs⸗ Friebe, eee eden . Aötzellang 1 — geit 1 . 8b P. W. 8, Ger 
Deputation. Gerichtsvollzieher. | einzufeben. tion d. Zeitung. 


Aufgebot. 


Der Schneidergeſelle Carl Kühn 
eboren am 9. Jani 1843 zu Poſen. 
Eoin des Unteroffizierö Ferdinand 
Kühn und deſſen Ehefrau Johanna 
Loniſe geb. Hauch, iſt im Jahre 


tterie v. en uftausend Gewinne ginal- 


Haut. und (Ste gl Aut. bob Mark 3 10 MI.50 Pr. 
Schluß⸗Ziehung | hi) | | | 6000 M. 5000 M. 4000 M. toner ld zu berichen 
| 


Blumenfabrif Ein an einer großen 


roßen Taub⸗ 

Geschw. Kaskel, Nenefr. 11. Er nent ban thätiger, — 
Unſer gut aſſortirtes Lager in rn 
Bollgarnituren, naturgetreuen Blatt: e Honorar taubſtumme 
pflanzen, Jardinie ren. Vaſenbouquets er in Privatunterricht 


auf. Derſelbe iſt geneigt, Pri⸗ 
dem 


Hepi ; vatſtunden auch außer 
ral-Debit Ballgarnituren werden nach Aus⸗ Haufe zu ertbeilen. 


Geſchw. Kaskel, Neueftr. 11. 0 Offt. unter 8. W. 100 beför⸗ 


5 ita j durch A. Molling, empfehlen wir zu billigſten Preiſen. 
e e 2000. 200, 2000 .f 


mehr als zehn Jahren verſchollen. 
Auf den Antrag ſeines Stietva r . ůãm²mãům.teeeeee . = SEELEN rr 
deer du Stecher, Gari Sum ge kilerx Muſik. CC 
: Flaſche 25 Pf. u. 50 Pf.; ruſſiſche kleinen Kindern Unterricht in den 


r f Ste l wird * Carl ” . — 


Kühn aufgefordert, bei dem unter⸗ 60 Walzer Re en 
ſchäden, Kruke 50 Pf. und 1 Mk.; Off sub 9.1000 voſtlagernd gg 
: „ Re 2 575 5 Doing! Yo 
aufgeiprungene ude oſeſ prompt un reng diskre 
11 Mk, empfiehlt Nadlauer s Nothe Chaskel, Poſen, Mühlenftr. 26. 


zeichneten Gerichte ſpäte dens in dem 10 Quadrilen — 7 Gallopa- 
auf den 18. Septbr. 1884, den 7 Rorſche N He 
3 Apotheke in Poſen. 
„ Altbewäbrte Heilquelle; Nicuberger Epieonaren. Gkſucht werd. 5000 Tölt. 
75 vortrefflichstes Neubeiten in 50 Pfr» u. 10 Pfg.⸗gegen bupotbefarifche Sicherheit. 


Gene 
ANNOVEA. wärts zur Auswahl geſandt. 


dert die Expedition d. Zeitung. 


Anfffther Froftbalſam 


gegen Froſtbeulen und Froſtſchäden, e Ein junges Mädchen wünſcht 


3 was und 50 der neueſten 
Vormittags 117 Uhr, Operetten! von Strauß — 
im biefigen Amtsgerichts⸗Gebäud'⸗, 
löcker — Euppe — in Form 
anberaumten Aufgebotstermine ſich von Potpourris ꝛc. 8 
F To: DUB Ale obigen100 Strang. 
eserklärung erfolgen wird. n ſchen Tänze und 50 Operet⸗ 5 Artikeln. Preiscourant oratiß franko| _Mbteien erbeten pofllnneub man 
ofen, den 17. November 1883 tem für Piano, leicht ſpielbar, diätetisches Getränk. 3 in WMiedervertäner Probe. A. B. ofen, 9 
önigl. Amtsgericht. in elegant aus geſtatteten gro⸗ = = | 
Abtheilung IV ben Onart-ibumd, groher Depöts in allen 
F Druck, feinſtes Papier, ver: inkl. Poſtkiſte 9 M. Größere Sorti: von Hoſſchauſpielerin Frau Reichert 
—. Paar mentskiſten (gut fortirt & 4 Dod.) Berlin, Belle Allianceſtr. 60, 1. 
nes Mühlengrundſtück nebſt gang⸗ ! Exemplaren FCE! Banane ee 
ſſiven Wohn⸗ und Stalige eioritz 1 5 2 & müller in Nürnberg. brieflich. heres 
1 L Mor r Ä r,, . — 
den, Acker und Inventar, ales } ee see v Pepe Tresen Eine Karte. uu ude, welche an den 
in gule Jußande, Din ih Willens, |mmDamburg. Grasteiier 20. 2 Der Zuctoieblieerant Peter Möller, Cigaretien, ee 
ge Bram ha ai Aeber eine Million RR LEER | Stoerdorf b. Wilſter in Holſtein u. deſſen bis⸗ mit und ohne Mundstück keen elan Re dea 
Banl Röder in Birke. a ee beer Beitreter und Gefeüfaiter Heinr.Prido 1 ker een Eich 
en Te ͤ - rn  TERTEEEE: 5 g Nn b 
7 fums Exot lb kurzer Zeit verkauft Gade 6 Die . Möller in een e eee Otto Bockum, Dresden. Salla. Steen Re Te 
ſchönſten religidien. Genre⸗, Venus⸗ den geneigteſt zu unterbreiten, daß dieſelben laut gütlicher Uebereinkunft r ð5 . ——— 
al l oilder 2c Reproduktionen nach Ge⸗ ſich Kot baben und alle auf das bisherige Geſchäft bezüglichen An⸗ mE Borgmanns’s MM Spezialarzt Dr. Kirch x 
eingeführt von | wm Theerſchwefel⸗Seife mm Straßburg, beiltBettnäffen Kork” 
anderer Gallerien find a 15 Pfg. werden. Bittend von der Veränderung gütigſt Notiz zu nehmen, er⸗ ee eee Impot. Periodßöb rung. 
zu haben. 6 Probebilder mit Kara⸗ſſuchen für daß uns aütigſt geſchenkte Wohlwollen beſtens dankend, auch reise, vernichtet fie unbedingt alle „Eine kleine Wohnung zu vers 
Pari log geg. Einſendung von 1 Mark in|fernerbin um Erhalten deſſelben. 5 eee at 
8 rue Vivienne, Paris. Briefm. überall bin franco. Stoerdorf u. Hamburg, den 15. Nov. 1883. Yautunreinigleiten und er- lerßraße 6. 
run . Deine, die Miter. 
x eganter Mappe franco Im Anſchluß an Obiges erlaube mir gleichzeitig zu bemerken, wife : Schlafkabinet iſt Halbdorfſtr. 15 
die Perie der Parſume ür 5 M. 25 Pf. 50 Bilder in ich eine Filiale in Breslau. Freiburgerſtraße 13, vertreten durch räthig a Stück 50 Pfg. bei Apotheker der 2 Et iet 
Ghampacca de Lahore eleganter Maope franco für 9 Mark. meinen Schwiegerſohn Herrn Adolf Holft errichtet babe und bitte hier⸗ Pr. Wachsmann, Poſen, Breslauer in der 2, Etage zu vermietben. 
„ 
5 angenehm und originell. 
Melati de Chine, 
Lieblingsparfum der Haute volée. 
Dieſe 3 Spezialitäten ſind zu 


eugt in kürzeſter FFriſt ein ñ1łé—éN .ꝶꝗ L 
— Blenbenbiweiße Pe Vor-“ Ein gut möblırtes Zimmer nebft 


. Re EM nie er = il 
Sortimente mit 24 Stück verſchied D 
50 bia, istein, (nur Reubeiten) Theater: Ausbildung! 
ſendet in neuen, fehlerfreien ® 
| Mineralwasser-Handlungen. 
barer Geichäris- und Mablmüllerei, 
Poftenfrei ein Recept, das fle kurt 
mälden der Berliner, Dresdner und gelegenheiten von Herrn Heinrich Frido Möller in Hamburg geregelt 
= 
Rigaud & Co., miethen. Näh. im Comtoir, Wron⸗ 
Berlin NW, Kariftrafe 16, von gefälliaſt Gebrauch zu machen. Peter Möller. F DEE“ Loniſenſtr. 4, 


n Rhein & Co.|f sch rin paua Jim, ren 
Bin wahrer Schatz, J in Zawodzie bei Kattowitz in Oberſchl. [Dampi-Caflee bereſchaftl. Wohnung 


haben m 1 . = liefert als Spezialität a 0) zu vermiethen. 
* 8 | Betraiia, Beinstbohgokung [mantel ſämmtliche Maſchinen zur Herſtellung von Muttern sowie er Lu Venetianerſtr. 4 ift eine gr. 
Seife, Bau de tollette. und ee Schrauben und Nieten, rohen Caffee Sang ſelort uu verm. 
Depot in Poſen bei en it das berühmte Wert: I Transportwagen aller Größen und Konftruktionen von Eiſen und Holz, Friedrichsſtr. Nr. II üteine Tl 


Jobe und fertig bearbeitete Schrauben, Muttern und Nieten; ferner ron 75 Pf. an empfiehlt in I bubſche Wobnung, 3. Etage fofort 
Dalnptmaſch ant eig C Jun gemerbliche reichhaltigster Auswahl = 225 Mt. zu em. 

5 e it 27 Anlagen, Transmiſſionen, auf der Formmaſchine ohne Modell berge- n fein möbl. Zimmer iſt St. 
Preis 1 hart Lese ae ttellte Zahnräder, ftebend gegoſſene Rohre, rohe und bearbeitete Guß⸗ W. ecker u Martin 32, 1 Etage, 1. Dez. zu verm. 
der en Fol: ſachen. ſowie Weichen für Haupt- und Sekundärbahnen. Drebieiben, Wilhelmsplatz Nx. 14. I Stuben mit od. obne Stall m 

Reſervoirs, Eiſenkonſtruktionen und Blecharbeiten aller Art. — . Nene ſoſort u vermietben 


Von einem leiftungsfäbigen Fabrikanten wurde mir der Allein⸗ Ungarweine Schützenſtraßße 19. 
1 PM ıd E — 
destauf jeincr met sole genrberteien 48it. Ia. Rothwein⸗Ausleſe, M. 4,20, Schöne Wohnungen 


Schweizer Stickereien Weißw. M. 3,60, portofrei 1 5 zu 3 3, Küche ꝛc. in II. u. III. Et. 


1 25 er 4 äßchen gegen Nachnahme od. Einf. ; 
übertragen und verkaufe ich dieſen Artikel ſtückweiſe zu Fabrikpreiſen. eee eee — e 52 


3 1 Werſchetz, Ungarn. — —— — 
W. Jerzykiewicz, | — en Für Reiſende 


Leinen⸗, Wäſche⸗, Spitzen⸗, Gardinen⸗, Weißwaaren⸗Geſchäft, 


Louis Gehlen, Coiffeur. 


Beſte bosn. Pflau⸗ 
men, beſtes türkiſches 
Pflaumenmus empfiehlt 

Blumenthal, 


Krämerſtr. 16. 


FE 
In einer Nacht 


eilung der aufgeſprungenen Haut, 
— und aller Hautkrankhei⸗ 


an den ſchrecklichen Fı 
gen dieſes Laſters leidet, ſeine 
aufrichtigen Belehrungen ret⸗ 
ten jährlich Tauſende vom 
ſicheren Tode. Zu beziehen 
durch das Perlags⸗Magazin (R. F. 
Bierey) in Zeiynig, ſowie durch jede 
Buchhandlung. In Poſen vor⸗ 
räthig in der Buchhandlung 
von A. Berger und bei 
A. Splro. 


durch die Oröme Simon, wun⸗ ; Reiſende, die Material: und Dro⸗ 
Naber . — De nen er EEE riesen imb "Su esst chere haltene 5 nn 3 
den berühmteſten Pariſer Aerz⸗ Rath und Hülfe . en Provinzen ſpeziell beſuchen, kön 
— empfohlen, und von allen ele⸗ Damen! in allen diskreten 9 0 tw agen nen einen lohnenden Hand⸗Vertaufs⸗ 


Kaſſenſchränke und ö 
nn (Sein; Fr) mit, Sun, Ana kind 
Viehwaagen und Dezimal baum ſtehen zum Ver auf Angabe der isherigen Vertretungen 
A 3 empfiehlt die a auf der Poſthalterei in auben p. 18 Berlin, Voftamt 24 


Ein in Poſen anſäſſiger Agent, 


' n 1 500 Cubikmet. trockenes der ſpeziell mit Materialiſten und 
J. AIZVIAIWS fund an am Be 
u U Erlenſchnitt⸗ kaufs⸗Artikels überneomen. Adreſſen 


Schuhmacherſtr. 17. ub G. J. 17 Berlin, Poſtamt 24. 


Material findet Indes 94 ech igung 


ganten Damen in Paris, London ꝛc Angelegenheiten. Period. Stör. ꝛc 
adoptirt. Flacons Mk. 2,50 und bietet meine neueſte Original⸗Bro⸗ 
M. 4. — Simon, 36 rue de Pro- ſchüre: „Geheime Winke“. Spe⸗ 
vence, Paris. En gros bei O.] zialarzt Dr. Holmsen, Berlin, 
Berndt & Oo. in Leipzig. Detail:] Sophienſtraße 30. 


Rothe Apotheke, Alter Markt 37, , Java- Caffee N 


Gust. Ephraim, Schloßſtr. 4, in 
nuch Bonner und Wiener Art ge- 


Poſen. 
brannt versendet unter Garantie des 


a 

Bettfedern-Handlung.| :: 
14, 15, 16 und 17 Mark 

Gebrüder Jacobi, | Car! Petersen, Hagen N. 


Büttelſtr. 15. Westfal Dampf-Caffee-Brennerei. Neuer Catalog über 2200 % ’ 

— stfäl. . N eee — Lr . BE; auf Vorwerk Glinienko bei Chlu⸗ 

!! Ausverkauf 11 Prämiirt: — — 7 Huſte nicht in allen Stärken. und 5001000 dowo. N f 
ff. Haarflechten ze. bei N — ſchlagender Artikel. K Tage lang, ohne 3 dagegen Cubikmeter ſtarkes lauges 1 — ee re 1 
- Solid tate. SD u thun, denn Viele berabie nhang, ſucht a e der Haus⸗ 
A. Kwiatkowski, Violinen 8 8 eee * S Fi — einen vernachlälfinten Eichenrundholz frau oder bei älteren Damen als 
Perrückenmacher, Wilhelmsſtr. 16, 7 de freng reelle Be, 2 K & | Huften mit dem Leben. Das ſuchen gegen Kaſſe zu kaufen ER 3 9 
vis-A-vis der Hofbuchdruckerei Viola's und Celli's, alte u. neue] 8 dienung. S = I nun Seit 23 Jahren wirkſamſle A. Klein &. Comp., ohes Gehalt wird weniger geſehen, 


in allen Größen mit gutem Ton N erstes und | Hausmittel gegen Huſten, dagegen iſt gute Behandlung Be⸗ 


Eine noch neue 14pfer⸗ 


2 11 ; 2% und auf's Beſte eingerichtet, daher & x S renommirt. 3. Heiſerkeit, Kartarrh, Verſchlei⸗ olzgeſchäft en gros dingung. Auf Wunſch perſönliche 
dige Locomobile iſt verän- eich fear mebf Bogen zu 6, 7, SS Epreistitäten- & mung, überhaupt gegen alle 285 5 hei Vorfellung. 
derungshalber zu verkau⸗ 8 10, 13, 15, 20, 25 M., Imitation E Er z | Veihmerden der Abmunga- __xuben (Jdederſchleſten). Gefl. Offerten unter H. W. in 

N er ahre. — 


fen. Nähere Auskunft er-|Biolinen zu böheren Breijen,| & © | orgene, ift der L. W. Eger s⸗ der Exped. d. Poſ. Ztg. erbeten 


S 7 l 
7 R „I Btolinbogen von 1 bis 30 Mark, Wi ont ſich für jede ſche Feuchelhonig, von dem Ein Amme wird verlangt St. 
theilt H. Vetter in Woll Violinkaſten von 4,50 Mark an D D Familie, direkt zu ber jede Nac zum Zeichen der 00. Fried, Brunner, Martin 76, parterre rechts. 
ſtein. Saiten für alle Streich⸗Inſtrumente Y nehen; der kleinſte Auf ⸗ Echtheit Siegel, Namenszug —Crellangen nach alen N 


trag wird prompt erledigt. 


und die im Glaſe eingebrannte 
Catalog gratis und frauco. 


Firma von L. W. Egers in 
Breslau trägt. Derſelbe iſt 
in Poſen bei S. Alexander, 
St. Martinſtr. 62; in Gneſen 


Hopfenkommiſſionsgeſchäft, 
Nürnberg, 
beiorat Verkäufe in Hopfen. 
DER DBilligfte Bedienung. ) 
Br pe un m. R irren 
; 71 t reuommirte Firma. ratſchmalz⸗Fabrik mit größerem 
ie 181 * ee . ——LVaptal ſucht einen tücht. mit ber 
in Schmiegel bei Oskar Das Haupt⸗Ausſiopſen von Vögeln Kundſchaſt vertrauten 
Bothe nur allein zu haben. | und Thieren empfiehlt Agenten. 


W. Schroeder, Preisen.| Oſſerten sub 3. 292 an Andolf 


„. . ,,, 
neee AUS- er 
W 169. mag” irth 
Uns =: a detail| ländiſche Patente heforat und ver. Ein junger aud 7 


die Gummiwaaren- wertter Ludwig Welgelt, Patent- 8 Jahre beim Fach, evangeliſch, mi⸗ 


en weiſt nach 
d Zimmer, Zaborowo, Markt 40. 
Marke erbeten. 


all von vorzüglicher Güte, ſowie alle 
Gefüllige Beachtung. Heard 
Jeden Wochenmarkt verkaufe ich 
auf dem Sapiebaplatze den berühm⸗ ern 
ten Mohrrüben⸗Syrup (bochfeine 
Waare) zu bini gen Preiſen. 
M. Hass 


ernennen 
Aur noch kurze Zeit. 
Blumenzwiebeln zum Treiben, 
als Hyacinthen, Tulpen 2c., halte 
trocken auf Lager und empfehle die⸗ 
felben zu ſoliden Preiſen. 


Aus 
7 
mit gutem Ton und leichter Spiel: B. Dawczy nski 8 
art. Zitherſaiten und Spielringe 


eblt Nachla 
Frust Liebich, [ir ros 50 18 u. 


Breslau, Catharinenſtr. Nr. 2. ſilberne Herren⸗ u. Damen⸗ 
Jede . — — Beſte uhren, auch Goldſachen, 
aus geführt. Annahme und Kauflunter Koſtenpreis, zu Weih⸗ 

von alten Streichinſtrumenten. nachtsgeſchenken ſich eignend, 
Preis - Verzeichniſſe ſende auf 


— Kabentig a Bıgale au genen Aojälapsgadlung, . — non r Lale un, br polnihen ö 

zum Papier⸗ un igarren⸗Geſchäft, iM. BR. 7 näctig, ſu pe ori oder 1. 

bert Er ause, — u Taufen geist, KM 85 M. Dawczynski, RET. Leopold, 3 8 ine Dane Januar 1884 Stellung als Salve 
ifcherei iefenfir. 10/11. L. Annoncen-Eroed. O. Linke, 0 W., Berlin, Friedrichſtr. Schneidereien w. pünktlich u. ſauber tor. Gefl. Off. bitte poſtl. Da 

—. — - Poſen, Wronkerplad 4/5, Königsſtr. 8, part. rechts. —?• LEN — — —.— ausgef. St. Martin 38, I. Et. rechts. unter P. P. einzuſenden. 1 


* 


Griechische Weine. 
U Frobck ict - BR, = gen ‚en Flaschen, 1? ausgewählte Sorten von N 
2 sepkatonia,Corinth, Patras 19 Mk. 50 Pf. 100 


u. Santorin laschen Kiste frei Ab hier zu 

* N mit 2 ganzen Flaschen, herb und süss. 
I Postprobekiste Franco nach allen deutschen 4 Mk 
und österr.-ungarisch, Poststationen gegen Einsendung von 2 


Ritter d. Kön. Griech. 


J. I. MENZER, Neckargemind, 


Erlöserordens. 


Kleine Ritterſtraße Nr. 4. 


Ich fühle mich hierdurch veranlaßt, dem Zahn⸗ 
techniker Herrn E. Müller in Jarotſchin für 
das Anfertigen eines künſtlichen Gebiſſes meinen öffent⸗ 
lichen Dank auszuſprechen. Schon ſeit Jahren trage ich 
künſtliche Gebiſſe und hat mir noch keines ſo gut gepaßt, 
wie das von Herrn E. Müller angefertigte. 

Joſef Staniſz, 
Tumidaj bei Jarotſchin. 


Cr bbb 
e  Brittonninfilber-Epbeften 


an“ Von einer ausländiſchen Conkursmaſſe habe ich 
8% fad davon eine große Partie übernommen und mich zur 
ſchnellſten Realiſtrung verpflichtet, ſo daß ich im Stande bin, au 
fabelbaft billigen Preiſen abzugeben: Ein echt engliſches unverwüſt⸗ 
liches Eßbeſteck aus gediegenem, ſchwer maſſivem Brittannia⸗Silber, 
welches dem echten Silber faſt gleichgeſtellt werden kann, und für 
deſſen Weißbleiben ich ſelbſt nach 25fahrigem Gebrauch Garantie 
leiſte. Dieſe unten näber bezeichnete Garnitur bat früher 60 Mark 
gefofet und wird jetzt für den dritten Theil des reellen Werthes 
abgegeben. 
Die gane Garnitur beſtebt aus:] Die balbe Garnitur beſteht aus: 
12 Stück gedieg. maſſiven Meſſern 6 Stück gedieg. maſſiven Meſſern 
12 Gabeln 6 „ 5 17 Gabeln 
Löffeln 6 „ 5 9 Löffeln 
„Meſſerlegern 
„ Kaffeelöffeln 
Suppenſchöpfer. 


” * " 


12 1 . „ 
nn Neſenleger s 5 
ee „Kaffeelöffeln 6 „„ 
1 Suppenſchöpfer 1 „ = 


5 Milchſchöpfer 8 b 

Alle 62 Stück mit obigem Fabrik⸗ Alle 31 Stück mit obigem Fabrik⸗ 

ſtemvel koſten ftemvel foften 

nur 20 Mark nur n nur 10 Mark nur "BE 

Putzpulver für mein Brittanniaſilber vro Schachtel 30 Pf. 
Beſtellungen werden nur gegen frühere Zuſendung des Betrages 

oder gegen Poſtnachnahme ausgeführt und ſind ſolche zu richten an 


J. Nelken’s Brittanniasilber-Hanpt-Depot, seyeiste.s;krr. 
Wem die Garnitur nicht konvenirt, dem wird das Geld anſtands⸗ 
los zurückgezahlt, ein Beweis für die Reellität. 


Die Molkerei Labiſchin 
ſucht ſofort einen tüchtigen 
Käſergehilfen. 

Leonhardt. 


5 Einen feldbeamten, 18 
Nath. a urger, 8 ſucht zum 


en tüchtiger Dom. Lopischewo 
Unterbrenner, bel eee 


der mit Henze und kontinuirlichem] Ein 
Apparat gearbeitet hat, findet ſofort 


Stellung. 

Kow arsch, 
Wiewiorczyn bei Rogowo, 
Bahnftation Gueſen. 

Deſucht 3. 1. Jan. e. tüchtige an⸗ 
ſtändige perfekte 


Für mein Tuch und Manufaktur⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 1. Ja⸗ 
nuar 1884 einen gewandten 


Verkäufer, 
welcher mit der Buchführung ver⸗ 


traut und der polniigen Sprache 
mächlig iſt. 


ſucht in einem Kolonial⸗Waaren⸗ u. 
ee als junger Kommis 
per 1. Desbr. Stellung. Wo? er⸗ 
theilt die Exp. d. Ztg. 


einen durchaus nüchternen, tüchtigen 


Schneidemüller. 
N 


Ein Lehrling 


findet in meiner Kolonialwaaren⸗ 
und Delikateſſen⸗Handlung ſofort 


Stellung. 
Oswald Schäpe, 
St. Martin 20. 


1 anf. Glaſergeſellen, 
möglichſt Bleiarbeiter, ſucht zum 
ſofortigen Antritt 


Aron, Thorn. 


VEN e een 
Eine gepr. Lehrerin 


für eine Schule geſucht. Gef. Off. 


— —.— — A. S. 


n, 
die Stubenarbeit übernimmt, Müh⸗ 
lenſtraße 10 I. 


Einen Bierfahrer 
ſuche per ſofort 
Gustav Wolf. 


Ein Hofbeamter, 
beider Landesſprachen mächtig, mit 
guten Zeugniſſen, rer die Rech ⸗ 
nungen zu fübren bat ꝛc, findet zu 
Neujahr 1884 Stellung auf Dom. 
Joachimsfeld (Mrowino) b. Ro⸗ 
Tietnica. 


Für Rübenproducenten! 


Ein praktiſch geübter Rüben⸗ 

Vorſchnitter mit guten Zeugniſſen. 

der ev. auch feine eigenen Leute 

ſtellen kann, ſucht Stellung. 
Näheres bei 7 

Joſef Polus in Grätz. 


Minna Lipinska, 
Julius Mendelsohn, 


junger Mann Statt jeder befonderen Meldung! 


Die Verlobung unjerer 
enny mit dem Kaufmann Herrn 
einrich Pineus aus Berlin bes 
ebren ſich hierdurch ergebenſt anzu 
Zum ſofortigen Antritt ſuche ich zeigen. 


Poſen, den 18. November 1883. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Marie mit Herrn Moritz Falk be⸗ 
ehren wir uns hiermit ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Samter, im November 1883. 


Die glückliche Geburt einer mun⸗ 
teren Tochter zeigen ergebenſt an 


Die Geburt eines Mädchens zei⸗ 
gen 8 an 


8 
Verein junger Kaufleute Poſen. 
Dienſtag, den 20. November 1883, 
im Ster n'ſchen Saale: 


Vortrag 


des Herrn Ritter V. Vincenti aus Wien 


„Meine Pilgerfahrt nach Karbela am Euphrat.“ 


Eintxittskarten hierzu verabfolgt Herr Licht, Sapiehaplatz 8, 
im Comptoir. 


Der Vorſtand. 


Verein junger Kaufleute zu Poſen. 
Die Eröffnung der Biblisthek findet Donnerftag den 22. d. M., 
Abends 8 Uhr, ſtatt, und werden die neuen 


heute, Dienſtag, ven 20 d. M., Abends 8-9 Uhr, 


Kataloge 


Vereinslokale an die Mitglieder vertheilt. 
Der Vorſtand. 


Die noch vorhandenen kleinen Beſtände feiner 
Importen aus dem 


Ludwig Fürst'ſchen Cigarrenlager 
werden, da das Lokal bis zum 25. November geräumt fein 
uu, en 10 Prozent unter dem Einkaufspreiſe 
verkauft. 


Münchener „Spatenbräu“ 


von Gabriel Sedlmayr in München 


empfiehlt 7 
in ganz brillanter Qualität in Original Gebinden 


und in Flaſchen 


Friedr. Dieckmann, 
Bier⸗Groß⸗Handlung, 


Poſen. 
Ausſchank des Münchener 


„Spatenbräu“ 
im Reſtaurant Albert Dümke, 


Wilhelmsplatz. 


| Culmhbacher Bier 


£ einſter Qualität 
empfiehlt in Flaſchen und Originalgebinden 


Gustav Wolff, Sreitehtafe 12. 


Restaurant Fischer. 


Mittwoch: Friſche Keſſelwurſt. 


Ein Landwirth, ev., verh., deutſch a 
u. polniſch ſprechend, mit gut. Zeug⸗ terchens zeigt ergebenſt an 
niſſen u. Empfeblungen, ſucht per 
1. Januar oder 1. April 1884 ſelbſt. 
Stellung. : 
Gefällige Offerten erbitte unter 
G. 9. 101 en die Exp. d. Ita. _ 


Familien - Nachrichten. |z 


Die Geburt eines geſunden Töch⸗ 


Dr. H. Engelen, 


Königlicher Seminarlehrer. 
Sonnabend Abend 11 Uhr entriß 
mir der unerbittliche Tod nach nur 
kurzem Leiden meine innig geliebte 
oc ter Se in dem blühenden Alter 
o von 20 Jahren. Dies zeigt im tief: 
ſten Schmerze an 
die tiefbetrübte Mutter 
Conſtauce Baetenſtedt. 
Die Beerdigung findet am Dien⸗ 
ſtag, Nachmittags 3 Uhr, vom Dia⸗ 
koniſſenbauſe ftatt. 
Poſen, den 18. November 1883. 
Am 18. d. M., 94 Uhr Vormit⸗ 
tags, entſchlief nach langem, ſchwe⸗ 
ren Leiden meine innig geliebte Frau 
Clara geb. v. Schulz, was ich Freun⸗ 
den und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit ergebenſt anzeige. 
Die Beerdigung findet am 21. d. M., 
Nachmittags, vom Trauerhauſe, 
Mullakshauſen 206 ſtatt. 
Poſen, den 19. Nov. 1883. 


August Müller, 
Bodenmeiſter. 
Heute früh 14 Uhr verſchied an 


der Lungenſchwindſucht meine in⸗ 
nigſtgeliebte Frau Wilhelmine, geb. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Doris Sulke, 
Louis Poſner, 


Gueſen. Samter. 


Verlobte. 
Sollantich. Briefen. 


Tochter 


Meyer Halle und Frau. 


Jenny Halle, Poſen, Plagug, in i N 
i g. in ihrem 27. Lebensjahre. 
n 5 5 Berlin. Dies zeigt allen Verwandten und 


Bekannten tiejbetrübt an 
Carl Reppich, 
€ Tiſchlermeiſter. 

Die Beerdigung findet Donnerftag, 
den 22 er., Nachmittag 3 Uhr, vom 
Trauerhauſe, Mühlenſtr. 5 aus ſtatt. 

Sonnabend, den 17. d. M. ftarb 
nach ſchwerem Leiden meine innigſt 
eliebte Frau, unſere Mutter, 
chweſter und Großmutter 


flaunchen Aron geb. Aronsohn 


im 62. Lebens jahre. 

Dies zeigen tiefbetrübt allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten an 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Dienſtag 
Nachmittag 2 Uhr ſtatt. 


Ee 


Abr. Raphael und Frau. 


Marie Kaatz, 


Moritz Falk, 
Verlobte. 
Samter. 


Samter. 


Albert Reloh 
und Frau, Jenny, 
geb. Bab. 


soar Stiller u. Frau. 


in der Exped. d. Poſ. Ztg. 


der Poſ. Ztg. zu haben. 
Druck und Verlag von W Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. a 


E r . r 
8 . . E 


Arbre’s Cagliostro-Theater. 


Dienftag den 20 Nov., Abends 38 Uhr: 
Gala⸗Vorſtellung 


mit beſonders gewähltem Programm. 
Arrangirt und dargeſtellt vom Direktor 


Charles Arbre. N 
Zum erſten Male hier in Poſen: | 


u cho — 
das größte Phänomen 
der Mechanik. 


G In Berlin in den Reichshallen über 200 Mal 
N mit größter Anerkennung produzirt worden. 
5 = W. N Pſycho hat fait vor allen euro⸗ v. 
= i N | 375 Be ſich mit vielem 
8 N olg produzirt. 7 
N Psb bat die Bette mit Hen Die 


I: [| danifer Daliſch in Berlin (1000 Mk.) ges 
SER Error — wonnen, was in allen öffentlichen Blättern 
ſ. Z. bekannt gemacht wurde. 

Pſycho 


wird ſich hier nur zwei Mal 
produziren. 


Die Anſchaffung des Kunſtwerkes war mit ſo großen Koſten ver⸗ 
bunden, daß in jeder Stadt und auch hier an den Abenden, wo Piycho 
ſich produzirt, das Entrée erhöht wird. 


Zum erſten Male: Das Spiritiſten⸗Cabinet. 
(Moderne Geiſter⸗Citation bei vollkommen beleuchteter 
Bühne und Zuſchauerraum. 
Zum Schluß unwiderruflich zum letzten Male: 


La Mouche d'or (Die goldene Fliege). 
van Anfang präziſe 38 Uhr. 

Preiſe der Plätze für dieſen Abend: Ein Sitz im Parquett 1 Mk. 
50 Pf. Stehparquett 1 Mk. Proſcenium und Fremdenloge 2 Mk. 50, 3 
Loge 2 Mk. Mittelloge 75 Pf, Sitzparterre 50 Pr. 

Billets find vorher bei H. Bardfeld, Neueſtr. 6, von 9 bis 6 Uhr, 
und von dann ab an der Thegterkaſſe zu haben. 

Mittwoch den 21. Nov: Nächſte Vorſtellung. 


Schützen⸗Gilde Poſen. da leben. u 
Unſer VBackermeiſter Ehrlich, Wronkerſtr. 15. 


Andrens Wyrunberki  Gamberts &onerffanl. 


> Morgen Mittwoch den 21. Novbr.: 
ift am 17. d. Mis. verftorben. 


Die Beerdigung findet am Dien⸗ Salon⸗ Konzert. 


ſtag, den 20. Novbr. d. Is., Zur Aufführung kommt: 
Nachmittags 3 Uhr, vom Trauer: „Florellen „Quintett“, Schubert. 
hauſe, Walliſchei 27 aus, ſtatt, und „Adagio“, Rüfer. Ouverture zur 
werden die geehrten Mitglieder zur „Zauberflöte“ Mozart. 

vorſchriftsmäßigen und vollzähligen| Anfang 8 Uhr. Entrée 30 Pf. 


Betheiligung bierdurch erſucht. A Thomas 
+ 2 


Der Vorſtand. 

22 Kavpellmeiſter des ‚Rot. Nr. 46. 
ory. Eamiüskl. e eee Sri 
5 Stadt- Theater 

Für eine mir befreundete Dame in Poſen 6 
von angenehmem Aeußern, evange⸗ > 3 £ 
liſch, mit 150 Mille Baarvermögen Dienſtag den 20. November: ; 


Novität! Novität! 
Zum 1. Male: 


Der nene Stiftsarzt. 


Luſtſpiel in 4 Akten 
von L. und M. Günther. 


B. Heilbronn's 
Volks ⸗ Theater. 


Dienſtag den 20 November: 
Künſtler⸗Vorſtellung. 


ſuche einen e Guts⸗ 
beſitzer in den 40er Jahren. 

Adr. unter F. P. 457 befördert 
Rudolf Mosse, Berlin W., Frie⸗ 
drichsſtraße 66. 


eee eee 

reiche Heirath v. 1000 b. 

kk 4000 000 ſucht benutze d. 

Familien ⸗ Journal 

Berlin, Friedrichſtr. 218. Verſand 

verjblof. Retourporto 65 Pf. erbet 
Stock ſche Colonnade. Auftreten 

Jeden Dienſtag Eisbeine. des Profeſſors Herrn Sandor, der 

. Völk. Europas erfter Athletin Miß Fatima, 

Dienſtag Vorm. Wellfleiſch, der Little Victoria, der Jodlerin Frl. 


8 E der Ch 2 
Abends friſche Wurſt. Alt und d 
W. Sobecki, 4 


Herrn Ad. Lüſchow. 
Nr. 4. Die Dir 


Sl. Martin 74. G. Wipf. Auswärtige Familien, 


Heute Eisbeine. SE Nachrichten 

. A Verlobt: Frl. Hulda Aronſohn 

mit Hrn. Karl Frauenſohn in Berlin. 

rl. Hertha Schumacher mit Hrn. 

Imer emeindelehrer Rudolf Diefmann 

= (Mündebera— Berlin). Frl. Sophie 

Minfter-Ban- Looſe Silber mit Rittergutsbeſitzer Erwin 
5 


3 5 & gr ä 
7 oren: in ohn: Herrn 
Ziehung am 18. Februar Wild. Schul. Pr., Lieut. Wettich 
1884, Hauptgewinne à Mk. 5 ee Dob⸗ 
75 000, 30.000, 10 000, c Seröden. sm A de 


i „D. Breslauer. Hrn. Robert 
F er Hrn. K. Bene in Genun. 


rn. Frhr. v. Reibnitz in Anklam. 


u haben. Im. Gotthardt v. Wallenbe 
; ü 1 achaly in Breslau. c 


Lieut. 
. ‚— ER 


eſtorben: Hrn. H. Wöllſtei 
E Tochter Gretchen in Wein Abo; 
raph und Steindrudereibefiger Otto 
an in Berlin. Verw. Frau Geh. 
0 0 € echnungsrath Wilhelmine Müller, 
„ geb. Bickling in Berlin. Dr. Groß 
des Vereins für Kinderheil⸗ Bein. ren A aal G 
ſtätten an den deutſchen See⸗ geb. Abrabamſobn in Berl 
füften, Ziehung am 15. Ja⸗ Anng Sonnenberg. geb. 
nuar 1884, ſind à 1 Mark, 


* 


i ) ilpmann 
in Stettin. 


für Auswärtige incl. Porto Sir „pie e anne a 
& 1,15 M. in der Exped. des Svrech 8 verantwortlich der 


erleger. 


